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Kasachstan aufLeninwacht Grußbotschaft an die führenden
Repräsentanten Kubas

Der Ruhm von Mangyschlak
mehrt sich
• In drei Jahren des Fünfjahrplans wurden in Mangyschlak 

250 Millionen Rubel Investitionen gemeistert.
• Die Erdölarbeiter des Voruralgebiets haben 846 000 Meter

Bohrlöcher fertiggesteHt.

In den Direktiven des XXIII. 
Parteitages der KPdSU wurde 
besonders unterstrichen, daß es 
notwendig ist, große erdölgewin
nende Gebiete in Westsibirien und 
Kasachstan zu schaffen, und zwar 
auf der Halbinsel Mangyschlak. 
In drei Jahren des Planjahrfünfts 
wurde auf Mangyschlak ein riesi
ger erdölgewinnender Rayon ge
bildet, der eine große Perspektive 
hat. Dank der Fürsorge der Partei 
und Sowjetregierung wurden in 
dieser Zeit etwa 250 Millionen Ru
bel Investitionen gemeistert und 
für 175,1 Millionen Rubel Werk
zeugmaschinen und Ausstattun
gen in Betrieb genommen. Es wur
den für 109,4 Millionen Rubel Bau- 
und Montagearbeiten ausgeführt.

Gegenwärtig richten die Bohr
arbeiter der Vereinigung „Ka- 
sachstanneff all ihre Bemühun
gen auf die Beschleunigung der 
Bohrarbeiten. Seit Beginn des 
Planjahrfünfts haben sie 846 000 
Meter Bohrlöcher niedergebracht. 
Auf den Erdölfeldern Usen und 
Shetybai wurden den Gewinnern 
427 Betriebsbohrlöcher überge-

Der technologische Prozeß des 
Bohrens wird ständig vervollkomm
net. In die Produktion werden die 
modernste Technik und die fort
schrittlichen Erfahrungen einge
führt. Sich auf die fortschrittli
chen Erfahrungen der Erdölgebiete 
des Landes stützend, winbdie Erd-

1968 in Betrieb 
genommen

Die Blechwalzer der Walzstraße 
J 700” des Karagandaer Hütten
werks in Temirtau feiern zum er
stenmal Neujahr. Mit Hilfe der 
Spezialisten der Uraler Werte ge
lang es, genügend Kader auszubil
den. Jetzt gibt es an der Walz
straße genügend vorbereitete 
Spezialisten, die den Blechwalzbe
trieb sichern.

In einem halben Jahr wurde die 
Produktion von heißgewalztem 
Blech von 12 bis 1,8 Millimeter 
Stärke gemeistert. Die Produktion 
d»r Walzstraße hat die Anerken
nung der Rohrwalzwerker und Ma
schinenbauer gefunden. Das Kara
gandaer Stahlblech geht auch in 
den Export. In diesem Jahr soll 
sich die Produktion von Stahlblech 
verdoppeln.

(KasTAG)

Vom Zentralkomitee 
der KPdSU und 
Ministerrat der UdSSR

Das Zentralkomitee der 
KPdSU und der Ministerrat der 
UdSSR teilen in tiefer Trauer 
mit. daß der hervorragende Mili
tärfachmann. einer der aktivsten 
Mitgestalter der Streitkräfte der 
UdSSR, Parteimitglied seit 1917, 
Held der Sowjetunion, Marschall 
der Sowjetunion Kirill Afanas- 
sjewitsch MEREZKOW am 30. 
Dezember 1968 Im 72. Lebens
jahr nach einer schweren und an
dauernden Krankheit verschieden 
ist. .

ZENTRALKOMITEE DER
‘ KPdSU 

MINISTERRAT DER UdSSR

Ölgewinnung aus einem Bohrloch 
gleichzeitig aus zwei Horizonten 
verwirklicht. Es werden erfolgreich 
Maßnahmen zur Meisterung viel
schichtiger Erdölvorkommen durch
geführt. Zum erstenmal wird in 
der Sowjetunion auf der Fläche 
Usen ein neuer technischer Prozeß 
der Erdölgewinnung angewandt, es 
funktionieren Anlagen zum Ein
pumpen von Wasser in die Schicht. 
Das Tempo der Erarbeitung von 
Tiefbohrungen wird beschleunigt. 
Es ist bekannt, daß vor den Geo
logen des Landes eine verantwort
liche Aufgabe steht — in die Un
tersalzablagerungen der Kaspinie- 
derung einzudringen, wo sich ver
mutlich die größten Schatzkam
mern des schwarzen Goldes" der 
Welt befinden. Diese Aufgabe wird 
vom Kollektiv der Biikshalsker 
Expedition gelöst, die das erste 
übertiefe Bohrloch im Kespibereich 
betreut, dessen Entwurfstiefe 
7 000 Meter ist.

Jeder Tag bringt immer neue 
erfreuliche Nachrichten über die 
Erfolge der Bohrarbeiter. So hat 
zum Beispiel die Komplexbrigade 
Michail Wladimirow einen neuen 
Rekord aufgestellt. Die Demonta
ge des Bohrturms „BU-75BRE", sei
ne Aufstellung auf dem Bohr
loch Nr. 423, die Zuführung der 
Hochspannungsleitung und Was
serleitung erfüllte sie in fünf 
Stunden. Dies ist das Ergebnis der 

Winterferien Erholungszeit der
Auf unsere Bitte empfing der stellvertretende Leiter der Alma-Ataer 

Stadtabteilung Volksbildung Leonld Iwanowitsch Gussew unseren Kor
respondenten und beantwortete seine Fragen über die Gestaltung der 

Wtnterferlen. In der Unterhaltung sagte er folgendes:

Traditionsgemäß werden in allen 
Schulen die Wintcrlerien mit dem 
[rohen Neujahrsfest am Tannen- 
bäum beginnen. Das ist sozusagen 
die Introduktion zur Ouvertüre. 
Nach der Einweihung des Neuen 
Jahres öffnen die Theater, vor al
lem das Abai-Opcrnhaus und das 
Theater für Kinder und Jugendli
che, ihre Türen. Bis zum 10. Januar 
werden da tagtäglich Veranstaltun
gen und Darbietungen, Maskenbäl
le stattfinden, wo den Kindern Neu
jahrsgeschenke beschert und die be
sten Schauspielcrkräfte der Stadt 
vor den Kindern au [treten werden.

wissenschaftlichen Arbeitsorgani
sation. Eine solche beschleunigte 
Methode wird in allen Brigaden 
von Usen angewandt.

Die Brigade, die vom Meister 
Nikolai Fedlstschew geleitet wird, 
zeigt ein anderes, fürwahr aufop
ferungsvolles Arbeitsbeispiel auf. 
Bei der gleichzeitigen Bedienung 
von zwei Bohrmaschinen brachte 
sie 5 663 Meter Bohrlöcher nie
der. Solch ein Tempo ermöglichte 
es, in einem Jahr etwa 40 000 Me
ter niederzubringen.

Die Schaffung einer materiell- 
technischen Grundlage und die 
Entfaltung von Produküons- und 
Wohnungs-Kommunalobjekten er
möglichten den Erdölgewinnern 
und den Bohrarbeitern, das Tempo 
der Erschließung der Reichtümer 
von Mangyschlak zu beschleuni
gen. In den letzten drei Jahren 
wurde auf dér „Halbinsel der 
Schätze" 8 Millionen Tonnen Erd
öl gewonnen. In diesem Jahr wird 
die Vereinigung „Kasachstanneft” 
8 Millionen Tonnen Erdöl gewin
nen. davon 5,4 Millionen Tonnen 
auf Mangyschlak.

Die Direktiven des XXIH. Par
teitages der KPdSU verpflichten, 
die Erdölgewinnung auf der Halb
insel Mangyschlak im Jahre 1970 
auf 15—18 Millionen Tonnen zu 
bringen. Im Arbeitsaufgebot zu 
Ehren des 100. Geburtstages W. I. 
Lenins und des 50. Jahrestages 
Sowjetkasachstans wollen die 
Erdölarbeiter von Mangyschlak 
und Emba diesen Auftrag vor
fristig erfüllen.

Für die gebliebene Zeit des 
Fünfjahrplans wird vorgesehen. 
1 300 000 Meter Bohrlöcher nie
derzubringen und 700 Bohrlöcher 
in den Fonds der funktionierenden 
Betriebe zu übergeben.

Im Jahr 1975 wird Kasachstan 
der Heimat 37—40 Millionen Ton
nen Erdöl liefern.

A. DOSCH, 
Eigenkorrespondent 
der Freundschaft”

Außerdem werden Ricsentannen- 
bäume auf großen Plätzen der 
Stadt aufgepßanzt, wo ebenfalls 
Winterfeste, lustige Spiele, Tanz. 
Schlittenparüen n. a. stattfinden 
werden.

An Wanderungen und Ausflügen 
werden an die 4000 Schüler teilneh- 
men.

Moskau. Leningrad, Kiew — das 
sind nur einige von den 20 verschie
denen Touristenmarschrouten. Uber 
fünfhundert Schüler der Oberklas
sen werden Orte besuchen, die uns 
heilig sind — Lcniugedcnkstät- 
tcn.

155 Wagen 
einsatzbereit

Im Januar 1969 wird das Auto
reparaturwerk von Dshambul »ei
nen ersten Geburtstag feiern. Un
ter den verwandten Betrieben Ka
sachstans ist dieses Werk das ein
zige. das die Generalüberholung | 
der Kraftwagen „MAS-205" and 
„MAS-200" durchführt.

Bei einem Soll von 140 Kraft 
wagen brachte die Belegschaft des j 
Werkes 155 .Wagen in Einsatzbe 
reitschaft. Außerdem wurden hier i 
5 000 Motoren verschiedener Mar-i 
ken gegenüber 4 700 laut Plan 
überholt.

Die Porträts der Bestarbeiter 
Michael Schmidt, Erwin Guter, 
Wladimir Konschen und Pawel De- 
zin schmücken die Ehrentafel des 
Werks.

A. WOTSCHEL

Kessefraum ohne 
Heizer

Der Sowchos „Pogranitechny", 
Rayon Jermak. braucht für seinen 
Kesselraum keine Heizer mehr. 
Die Kesselanlage wird mit Gas ge- I 
speist und von Maschinenführern 
betreut. Die Anlage versorgt mit ' 
Wärme zwei mechanische Werk- [ 
Stätten, Kaufläden, die Speisehal
le. das Gasthâus, den Kindergar- | 
tcn. das Sowchoskontor. das örtli- ’ 
ehe Postamt, das Haus des Arbei
terkonsumvereins und des Dorf- | 
Sowjets, das Krankenhaus und [ 
die Wohnhäuser.

I. KANDIBOR
Gebiet Pawlodar

Erfolg der 
Lokführer

An die 12 Millionen Tonnen ; 
Frachten über den Plan hinaus ha- I 
ben die Elektro- und Diesellokfüh
rer des Depots von Petropawlowsk 
in den drei Jahren des Planjahr
fünfts befördert.

M SCHESTOPALOW

Schofför sein — das heißt sein 
Leben auf Rädern verbringen. So 

. ist es auch bei Johannes Bauer aus 
dem Kuibyschew-Kolchos, Gebiet 
Koktschctaw. Im Sommer ist er 
mit der Transportierung von Bau
stoffen beschäftigt, im Herbst ist er 
bei der Getreide- ond Kartoffelern
te stets mit unter den Ersten.

Als vorbildlicher Kolchosbauer 
wurde er zum Mitglied der Ver
waltung gewählt.

UNSER BILD: Johannes Bauer

Foto: Th. Esau

Kinder
Für diese Zwecke hat das Stadt

vollzugskomitee 30000 Rubel bc- 
reitgestcllt. Im Pionierpalast wer
den ebenfalls die verschiedensten 
Veranstaltungen stattfinden. Es ver
steht sich, die Eisbahnen der Sta
dien, die Hallenbecken — alles wird 
dem kleinen Volk zur Verfügung 
stehen. Die Eltcrnräte der Schn-. 
len werden den Lehrern mit Rat 
und Tat beistehen, damit alle vor- 
genierkten Erziehungs- und Erho
lung smaßnahmen bestmöglichst 
durchgclührt werden. Unsere Kin
der, unsere Pioniere und Komso
molzen sollen ihre Winterfcricu 
nützlich und Inhaltsreich, interes
sant und lustig verbringen. Da
für wollen wir nWe Sorge tragen.

MOSKAU. (TASS) „Unsere Par
tei. die Regierung und das Volk der 
UdSSR bezeigen ständige Sorge 
für die brüderliche Freundschaft 
und Zusammenarbeit mit dem kuba
nischen Volk und für die allseitige 
Unterstützung seiner Bcmühtmgen 
wn den Anfbau des Sozialismus 
und um <fic Festigung der Vertei- 
rtögtings Fähigkeit und der rntema- 
tionalen Positionen Kubas.”

Am I. Januar 1969 begingen die 
Werktätigen der Republik Kuba 
den 10. Jahrestag der Revolution. 
Schon im Verlaufe von 10 Jahren 
baut das Volk von Kuba mit Hil

Ksyl-Orda— 
150 Jahre alt

KSYL-ORDA. (KasTAG). Jede 
Epoche nannte diese Stadt ver
schieden — Ak-Metschet, Perowsk. ( 
Aber wie stolz klingt seine neue, 
sowjetische Benennung. Ein glück
liches Leben brachte der ehemali
gen Kreisstadt der Große Oktober. 
Von 1925 bis 1929 war hier die 
Hauptstadt der Republik.

Das Land von Ksyl-Orda ist die 
Heimat des höchsten Ernteer
trags an Reis in der Welt. In den 
Jahren der Sowjetmacht verwan
delte sich Ksyl-Orda zu einem 
wichtigen Industriezentrum Ka
sachstans.

Festlich sieht heute die Stadt 
am Syr-Darja aus. die ihren 150. 
Jahrestag begebt. Zum Fest trafen 
Vertreter aus verschiedenen Enden 
des I-andes ein.

Im Schauspieltheatrr fand eine 
festliche Jubiläumssitzung des 
Stadtsowjets statt. Mit einem Re
ferat über den F50- Jahrestag von 
K-syl-Oreia trat der Erste Sekretär 
des Stadtporteikomitees A. L 
Schewzow auf. Der Stellvertreter 
des Vorsitzenden des Ministerrats 
der Kasachischen SSR M. B. Ikse- 
now verlas den Wortlaut des Be
grüßungsschreibens des ZK der KP 
Kasachstans, des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR and des 
Ministerrats der Republik.

Erlaß des Präsiditms des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR

Über Durchführung der Wahlen der Gerichtsbeisitzer
der Rayon- (Stadt-) Volksgerichte der Kasachischen SSR

। Im Zusammenhang mit dem Ablauf der Frist der 
Vollmachten der Gerichtsbeisitzer der Rayon- (Stadt-) 
Volksgcrlchte der Kasachischen SSR beschließt das 
Präsidiom des Obersten Sowjets der Kasachischen 
SSR:

Die Vollzugskomitees der Gebietssowjets und des 
Ahna-Atao- Stadtsowjets der Werktätigendcputierlen 
zu vcrpUiditcn, im Januar—März Wahlen der Ge

richtsbeisitzer der Rayon- (Stadt-) Volksgerichte der 
Kasachischen SSR durchzuführen.

Vorsitzender des Präsidiums des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR S. NIJASBEKOW

Sekretär des Präsidiums des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR B. RAMASANOWA
Alma-Ata, Haus der Regierung,

den 2. Januar 1969

L. I. Breshnew. N. V. Podgomy 
und A. N. Kossygin übernrttelten 
den führenden Repräsentanten Ku
bas herzliche Glückwünsche zum 
zehnten Jahrestag des Sieges der 
kubanischen Revolution.

„Die Sowjetarran Wird auch 
könttugfiin alles tun. damit sich die 
Beziehungen zwischen unseren 
Ländern - auf der Grundlage der 
großen Prinzipien des Marasmus- 
Leramsnnts und des proletarischen 

fe der Sowjetunion und anderer 
sozialistischer Länder den Sozialis
mus auf. Die Industrie und Land
wirtschaft der Insel der Freiheit 
entwickelt sich und erstarkt von 
Jahr zu Jahr.

Probeflug der
MOSKAU. (TASS). Das sowjeti

sche Oberschall-Passagierflugzeug 
„TU-144" (120 Sitze) hat am Diens
tag seinen ersten Probeflug ab
solviert. Nach dem Start von ei
nem Flugplatz bei Moskau wur
den alle Systeme des Flugzeuges, 
darunter Triebwerke und Steue- 
rungsaggregate, auf ihre Betriebs
tüchtigkeit hin geprüft Die Ma
schine hat 2 Schleifen gezogen.

Nach Angaben der Kontrollap
paratur haben die Bordausru- 
stungen normal funktioniert.

Kommandant des Fluzeuges war 
Eduard Jelan. Er hatte die Er
probung des vorhergegangenen 
Flugzeugmodells „TU-134", ent
wickelt im Konstruktionsbüro von 
A. N. Tupolew, geleitet.

Das Oberschal 1-Passagicrfhig 
zeug, das erste in der Welt, ver
mag eine Geschwindigkeit von 
2 500 Stundenkilometer zu ent
wickeln.

Die „TU-144" hat am letzten 
Tag des Jahres 1968 ihren ersten 
Probefhig absolviert. Dies nahm 
der Chefkonstrukteur des Flugzeu. 
ges Alexej Tupolcw, ein Sohn A. N. 
Tupolcws. zum Anlaß, um scher
zend zu sagen: „Wir sind unseren 
britischen und französischen Kol
legen. die an dem .Concorde- -Ent
wurf arbeiten zunnndest nm ein 
Jahn voraus. "

Internationalismus, im Interesse des 
sowjetischen und des kubanischen 
Volkes. im Interesse der 
Festigung der Geschlossenheit und 
Enhe-t des sozialistischen Weltsy
stems. aller revolutionären Kräfte 
der Gegenwart und m Interesse 
des entschlossenen Kampfes gegen 
die Aggressionshandlungen des Im- 
periaFsmus werter entwickeln und 
festigen, he-’ßt es rn dem Te*e- 
trrzmm.

UNSER BILD: Hauptstadt der
Republik Kuba— Havanna

Foto: A. Stushrä

(TASS)

„TU-144“
Der Anlauf der Übcrschalima- 

schine auf einer verschneiten Be
tonpiste nahm lediglich 25 Sekun
den in Anspruch. Der Flug dauerte 
38 Minuten. Eduard Jelan, der 
Kommandant des Flugzeuges, er
klärte nach der Landung: „Die 
neue Maschine läßt sich viel leich
ter steuern als Flugzeuge, deren 
Geschwindigkeit unter der Schall
geschwindigkeit liegt. Die techni
schen Daten der Maschine erwiesen 
sich besser als die vorausberech
neten."

Nach der Erprobung wird die 
„TU-144" auf den Femstreckcn 
eingesetzt. Man erwartet, daß sie 
für einen Flug Moskau—Paris 
oder Moskau—London nicht mehr 
als anderthalb Stunden benötigt. 
Die Transportkosten werden ge
ringer sein als bei den meisten ge
wöhnlichen Flugzeugen.

Die „TU-144" ist mit vier Heck- 
Triebwerken ausgerüstet. Dank der 
Verbindung des verlängerten 
Rumpfes mit einem schmalen Drei
eck-Flügel konnten die Wider- 
standswerfe der Maschine bei ma
ximaler Geschwindigkeit wesent
lich verringert werden.

Die „TU-144“ überwindet <fie 
Oberschallmauer in großer Höhe, 
so daß der Auspuffknall auf der 
Erde fast nicht zu spüren ist.

LONDON. Die Regierung der 
Südafrikanischen Republik 

hat beschlossen, den ostnigcrianl- 
schen Separatisten 14 000 Dollar 
zur Verfügung zu stellen. Diese 
Hilfe, wie auch die frühere (35 000 
Dollar), wird formell der durch den 
Bürgerkrieg in Mitleidenschaft ge
zogenen Bevölkerung Ostnigerias 
über das Komitee des Internatlo 
nalcn Roten Kreuzes erteilt. Laut 
der südafrikanischen Presse wur
den aber die ersten 35 000 Dollar 
tür Waffen und Munition voraus 
gabt, die als Lebensmittel und Me

dikamente getarnt, in dos Haupt
quartier des Spaltcrregimos Oiuk- 
wu transportiert wurden.

AI EW YORK. Dio Hongkong
1 ’ Grippeepidemie in den USA 

greift um sich. Wie das nationale 
Zentrum für ansteckende Krank 
heften mitteilt, hat die Krankheit 
innerhalb der dritten Dezember- 
wochc eintausend Menschenleben 
dahingcrafft.

BEIRUT. Mi terorfteehe SoMn 
ton wurden bei den zwei 

jüngsten Operationen der arabi
schen Widerstandsorganisation 
Alfatah auf dem von Israel okku 
pierten Territorium getötet hzw. 
verwundet, heißt es in einem vom 
Rundfunk verbreiteten Kommuni 
que des Kommandos dieser Orga
nisation. Außerdem haben die 
Partisanen die Israelische Ort
schaft Al-Kamar im Delta des 
Flusses Araba und den Polizeipo
sten der Okkupanten im Dorf Al- 
Zaharia bei Hebron angegriffen

ao«m eine Generatoranlage, 5 
Kraftwagen und 2 Munitionsdepots 
vernichtet.

AMMAN. Eine weitere freche 
Provokation gegen Jorda

nien wurde von der israelischen 
Soldateska vorgenommen. Wie ein 
jordanischer Militärsprccbcr mit- 
teilte. drangen Dienstag früh drei 
israelische Hubschrauber unter 
Schutz von zwei Jagdflugzeugen 
in den jordanischen Luftraum ein. 
In Höhe der Ortschaft Grantal, die 
60 Kilometer nördlich von Aqaba

liegt, griffen die Hubschrauber 
zwei Patrouillenfahrzouge des 
jordanischen Sicherheitsdienste.' 
an. Eines der Fahrzeuge wurde in 
Brand geschossen.

NEW YORK. Die New-Yorker 
Filmkritiker haben bei der 

traditionellen alljährlichen Um
frage den sowjetischen Film 
„Krieg und Frieden" mit Stim
menmehrheit als besten ausländi
schen Film anerkannt. Er wurde 
1968 in den USA gezeigt.

■tass- 
kfen
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Ingenieur, Konstruk
teur und Erfinder

Der Ingenieur Alexander Ret
tich begann seine Arbeit im Werk 
In den schweren Kriegsjahren. Im 
Land mangelte es an vielem. Vor 
den Ingenieuren und Technikern 
des Lenln-Werks in Makinsk stand 
die Frage: wodurch die teuren 
■Fräsen aus dem mangelnden 
Schnellarbeitsstahl beim Aus
schneiden der Kolbenringstöße er- 
«etzen?

Nachdem Alexander Rettich 
»Bich mit dem Chefingenieur 
M. W. Stepanow beratschlagt hat
te. schlug er vor. das Ausschnei
den durch das Ausstanzen mit der 
'Presse zu ersetzen, wo man einfa
chen Stahl als Schneidinstrument 
aasnutzen kann.

Man erarbeitete die Zeichnun
gen, stellte im Werk die Presse 
her, erprobte sie, erhielt ausgo- 
-zeichnete Resultate.

Das war Rettichs erste Erfin- 
dnng. Seither sind schon viele 
Jahre vergangen, aber diese Er
findung lebt auch heute noch.

Der junge Konstrukteur fuhr 
fort, die Produktion zu studieren. 
Sein forschender und schöpferi
scher Gedanke kennt keine Ruhe. 
Bevor eine Neuerung vorgeschla- 
gen wird, muß der Gedanke erst 
durch Zeichnungen auf dem Pa
pier fixiert, müssen Berechnungen 
auageführt, die Zweckmäßigkeit 
bewiesen und der Nutzeffekt der 
Neuerung ausgerechnet werden.

Dazu hatte Alexander zu wenig 
Wissen. Er setzte sich an die 
technischen Bücher. Er las viel. 
Verschlang die technischen Bücher 
wie die interessanteste Schönlite
ratur. Müde ging er dann mit sei
ner Frau Ins Lichtspieltheater zur 
Abendvorführung oder erzählte 
seinem Töchterchen über seine 
sonntäglichen Jagderlebnisse, aber 
die zudringlichen Gedanken verlie
ßen Ihn nicht. Wenn dann alle in 
der Wohnung eingeschlafen waren, 
beugte er sich wieder über die 
Lehrbücher, Nachschlagewerke. 

die von komplizierten Formeln 
und Zeichnungen nur so strotzten. 
Die Fähigkeit zu analysieren und 
zu konkretisieren half ihm. das 
Wesen des technologischen Gedan
kens schnell zu fassen.

Jahre vergingen, das Werk 
wuchs, die Kader erstarkten. Alex
ander Rettich legte den Weg vom 
Konstrukteur bis zum Leiter der 
technischen Abteilung zurück. Auf 
seinem persönlichen Konto Bind 4 
Erfindungen, 2 technische Vervoll
kommnungen und Dutzende Ratio- 
nalisationsvorechlägc, darunter 
sein größter Vorschlag, der eine 
wichtige Rolle beim Herstellen 
der hochqualitativcn Kolbcnring- 
etößo für die Verbrennungsmoto
ren spielte. Alexander Rettich und 
W. Sadownlkow konstruierten ei
ne automatische Toilvorrichtung 
für das Einschncidon der Öffnun
gen der Ölabstraif-Kolbenringe. 
Der Jahreanutzoffekt dieser Neue
rung betrug 12 600 Rubel. Schon 
im Jahre 1955 begann der Inge
nieur Rettich eine neue Technolo
gie der Herstellung der Kolben
ringe zu erarbeiten, der er das tief 
wissenschaftliche Prinzip ihres 
gleichzeitigen Außen- und Innen
drehens zugrunde legte. Die 
gründliche theoretische und prak
tische Vorbereitung machte es dem 
Konstrukteur möglich, auch diese 
staatlich wichtige Aufgabe zu lö
sen.

Gegenwärtig wird dieser-techno
logische Prozeß, der den Ausstoß 
nach dem Hauptausmaß—dem An
liegen des Rings an die Zylinder- 
wände — verringert, die übrigen 
Ausmaße um das Zwei—Dreifache 
verbessert und die Betriebszelt 
der Kolbenringe In der Arbeit 
steigert. In allen Ringwerken der 
Sowjetunion eingeführt.

Allein von der Einführung der 
Rationalisationsvorechläge der

Konstrukteure A. G. Rettich, W. P. 
RJutjkow und M. A. Shigalko 

bekam das Werk 
540 000 Rubel be
dingten Gewinns.

Alexander Rettich 
vermittelt seine gro
ßen Erfahrungen und 
Kenntnisse an seine 
Nachfolger, hilft die 
Initiative der eigenen 
Schöpfung bei der* 
Jugend zu entwickeln. 
Mit Recht betrach
ten sich die Inge- 
nieure-Konstrukteurc 

Dmitrionko, W. Djat
low, W. Kartawaja. 
die Dreher P. D. Ani
kin, G. Bykow und 
andere als Zöglinge 
des Kommunisten Ret
tich.

Lebensfroh und tat
kräftig, ist er einer 
der Menschen, d 1 e 
ewig jung bleiben. DerTKommunnst 
Alexander Rettich leistet eine 
große gesellschaftliche Arbeit- Er 
ist ehrenamtlicher Korrespondent 
der Wochenschrift „Neues Loben“ 
und der Zeitung „Freundschaft", 
Lektor der Gesellschaft „Snanije“ 
beim Werk» aktiver PoEtinforma- 
tor.

Gegenwärtig trägt Rettich nm 
Betriebsfunk einen Lektionszyklus 
zum Thema „Die Erfolge Sowjet- 
kasachstans In 50 Jahren" vor, 
hält vor den Arbeitern Vorträge 
über die Neuigkeiten in der Wis
senschaft und Technik, erzählt 
über das Oktoberplenum des ZK 
der KPdSU.

Seit der Gründung des Maschi
nenbautechnikums in der Stadt 
Makinsk unterrichtet Alexander 
Rettich dort In verschiedenen
technischen Fächern: „Metallzer
spanung", „Theoretische Mecha
nik", „Festigkeitslehre“. Alexan

der Rettich hat über 20 Schloo-

ser, J?rehcr, Einrichter -zur Ratio 
noiisatianstâtigkcit hcrangezogen. 
Zu ihnen gehören W. Kamynin, 
A. Lewtschenko, N_ Lomow, W. 
Kolessnlkow und -andere.

Im Kulturpalaet tat Alexander 
Rettichs Bild an einer sichtbaren 
Stelle zu sehen. Var kurzem wur
de er 58 Jahre alt, von denen 
er über die Hälfte seinem Werk 
gewidmet hat, das den» Namen des 
großen Lenin trägt. Gegenwärtig 
beschäftigt Bich Alexander Ret
tich mit der Automatisierung ein
zelner Operationen, um beim Her- 
stellungsprozeß der Kolbenringe 
eine hohe QuaUtät zu garantieren. 
Die Erzeugnisse des Lenln-Werks 
werden auch in Zukunft den For
derungen der besten Weltstandar- 
de entsprechen.

T. KULBAJEW, 
Instrukteur des - Rayonparteiko
mitees

Makinsk

Kasachstan auf 
der internationalen 
BuchaussteHuno

Die ganze Vorbcreltungearbalt 
der Verlage des Landes zum be- 
vo reichend en Leninschen Jubiläum 
wird mit der zweiten Internationa
len Buchausetellung abge^hloesen 
werden, die in Moskau im Früh
jahr 1970 unter der Devise ,.W. I. 
Lenin und die revolutionäre Um
gestaltung der Welt" stattfinden 
soll. Das Staatliche Komitee des 
Mimstcrrats der Kasachischen SSR 
für Presse hat Maßnahmen im 
Zusammenhang mit der Vorberei
tung zu dieser Ausstellung bestä
tigt und die Hauptrichtung des 
thematischen Ausstellungsplans 
für die Pavillons der Republik 
bestimmt Er besteht aus vier 
Hauptabteilungen: „Wladimir II- 
Jltach Lenin -— der große Theore
tiker und revolutionäre Führer 
des Weltproletariate", „Mit Lenin 
im Herzen arbeiten und leben wir“, 
„Dor Triumph der Leninschen 
Ideen In Kasachstan", „Mit Lenin
schem Kurs —in den Kommunis
mus".

Dio Republikverlagc werden auf 
der Ausstellung 200 Ihrer besten 
Bücher, Plakate, Werke der Gra
phik und Malerei, der Bildhauer
kunst, Fotoalben, Poetkarton und 
Erzeugnisse der Meister für dar
stellende nationale Kunst zu The
men und Sujets der Volkalegenden 
und der Werke der schöngeisti
gen Literatur atustellen.

Hauptexponate werden Ausga
ben sein, die in den Jahren 
1968—1970 erscheinen. Die Lite
ratur der früheren Jahre wird da
zu gezeigt werden, um das Haupt
thema der Ausstellung tiefschür
fender und allseitiger darzustel
len.

(KasTAG)

In der Zelinograder Schule Nr. 63 hat der erfahrene 
Deutschlehrer Samuel Klein durch gute außerunterricht
liche Arbeit erreicht, daß Deutsch von Schülern und 
Lehrern seiner Schrie als eines der wichtigsten 
Hauptfächer betrachtet wird. Nicht nur die außerun
terrichtliche Arbeit, sondern vor allem der Unterricht

selbst wird In dieser Schule auf einem hohen Niveau 
geführt.

UNSER BILD: (von links) Wolodja Kipenko, Nina 
Jelzowa, der Deutschlehrer Samuel Klein, Faina Sali
mowa. die Klassenleiterin der 9a Natalie Budenko 
und Rosa Woll an ihrer neu angefertfgten Schauta
fel „Lernt Fremdsprachen!"

Foto: D. Reinwalder

Sorgenkind niuUersprachHeher Deutactnrnterricht

Bei uns in Wolskoje
Wie loh in der „Freundschaft" 

lesen konnte, wird für Anfang Ja
nuar in Alma-Ata ein Seminar der 
Lehrer einberufen, die Deutsch als 
Muttersprache unterrichten. Ich 
möchte in Verbindung damit eini
ge Worte über den Deutschunter
richt in unserer Mittelschule Nr. 4 
in Wolskoje sagen. Von 395 
Schülern, die die Schule besuchen, 
sind 336 Sowjetdeutsche. Der mut- 
tersprachUche Deutschunterricht 
wird von der 2. bis zur 9. Klasse 
geführt. Laut neuem Lehrplan sind 
mehr Stunden für das Fach vorge
sehen, und es gibt da mehr Mög
lichkeiten. den Schülern nicht nur 
feste Lese- und Sprachfertigkeiten 
zu gaben, sondern auch ihre 
Kenntnisse in Grammatik und in 
der Rechtechreibung zu erweitern. 
Lesen und sprechen können die 
Schüler gut, mit dem Schreiben 
steht es schlechter.

Der Schuldirektor, Genoese Jo
hannes Welsch sagt:

„Den meisten Schülern fällt das 
Lesen und Nacberzühlen nicht 
schwer, schwächer steht es in der 
Grammatik und im Rechtschrei
ben.“

Er ist der Meinung, daß man in 
der 5., 6. u. 7. Klasse nach dem 
Grammatikbuch von Mamedbajew, 
Wall u. a. arbeiten müsse. Dieses 
Buch lat so ziemlich geeignet und 
den Verhältnissen angepaßt. We-

„Junge Mediziner“
ALMA-ATA. (Eigenbericht). 

„Junge Mediziner" heißt der Klub, 
der unlängst Im Pionierpalast eröff
net wurde. Seine Mitglieder, Schü
ler der städtischen Schulen, wer
den In der Erweisung der Ersten 
Hilfe und der Krankenpflege un

nlger Liegt den Kindern das Lehr
buch für die 7.—8. Klasse (Verlag 
ProswMtsehanije). Die Regeln sind 
zu kurz verfaßt, die Termini bald 
deutsch bald lateinisch.

Die Gebietaabtailung für Volks
bildung macht sich keine Sorgen, 
um die Schüler rechtzeitig mit 
Lehrbüchern zu versorgen. Die Bü
cher müssen per Post aus Moskau 
bestellt werden, was erheblich teu
rer kommt. Es gibt auch keine An
schauungsmittel, außer den selbst
angefertigten Tabellen. Das dritte 
Jahr arbeiten wir nach dem Pro
gramm, herausgegeben vom Mini
sterium für Bildungswesen der Ka
sachischen 88R. Das Programm 
müßte jetzt, da die Stundenzahl 
geändert tat, ebenfalls geändert 
werden.

Ich konnte mich überzeugen, daß 
der Schuldirektor Welsch bemüht 
ist, den Kindern gute Kenntnisse 
der Muttersprache zu vermitteln.

Sehr bedauerlich finde loh 
daß in dieser Schule, in der 85 
Prozent der Schüler Sowjetdeut- 
sche sind, von den Schülern kein 
einziges Exemplar der .Freund
schaft“ abonniert wird. Dm tat 
ein ernster Mangel, und es tat 
noch nicht zu spät. Ihn zu behe
ben.

D. SCHLOTTHAUER
Gebiet Karaganda

terrichtet. Ärzfe der Hauptstadt 
werden den jungen Liebhabern für 
Medizin populär-wissenschaftliche 
Vorträge hallen, sie mit dem l.e- 
ben und der Tätigkeit der Begrün
der der vaterländischen und aus
ländischen Medizin bekannt ma
chen. Und natürlich soll der neue 
Klub auch zukünftige talentvolle 
Mediziner heranbilden helfen.

Meine persönlichen Pläne
Anfang des vorigen Jahres trat 

unsere Grube als Initiator des 
Wettbewerbs der Bergleute des 
Karagandaer Kohlenbeckens für 
eine rhythmische Arbeit jedes Ab
schnitts auf. In diesem Wettbe
werb behaupten wir auch heute 
noch den ersten Platz. Den Plan 
des laufenden Jahres erfüllten wir 
zum 10. Dezember. In den drei 
Planjahren wurden 160 000 Ton
nen überplanmäßigen Brennstoffs 
gewonnen. Das ist um 10 000 Ton
nen mehr als die soziaUstische 
Verpflichtung für das ganze Plan
jahrfünft.

Unsere Leistungen sind gut. 
Doch mit dem Erreichten sich zu
friedengeben heißt morgen hinter
herhinken. Die neue Wirtechafts- 
reform stimuliert bekanntlich die 
erhöhten, angespannten Produkti
onspläne. Also muß man weiter
gehen, nach zusätzlichen Ressour
cen suchen Wo sie zu suchen sind, 
sagen die Bergleute der Grube 
Nr. 8 „Tentekekaja" und der Gru
be Nr. 121 vor. Vor kurzem tra
ten sie mit einem Appell auf — 
auf der Leninschen Wacht einen 
kämpferischen Sozialist! sehen 
Wettbewerb unter der Devise „Je
des Aggregat, jede Maschine voll 
auslasten!" zu entfalten.

Man kann dies nur bei ausge
zeichneter technischer Vorberei
tung der Menschen, hohem Be
wußtsein und Disziplin eines je
den erreichen. Die meisten Mit
glieder unseres Kollektivs besit
zen diese Eigenschaften. Deshalb 
unterstützen die Bergleute der 
Grube Nr. 70 die neue Initiative 

mit unter den ersten im Kohlen
becken. Das Besondere der Bewe
gung für den maximalen Nutzef
fekt jedes Aggregats, jeder Vor
richtung besteht darin, die Be
mühungen eines jeden im Blickfeld 
des ganzen Kollektivs zu behalten. 
Zum Beispiel hebt der Wettbewerb 
für die Nutzung des Gewinnungs
komplexes mit vollständiger Aus
lastung die gegenseitige Verant
wortung der Schichten und 
Schichtarbeiter voreinander.

Gegenwärtig werden in unserer 
Grube wie auch in den anderen 
Betrieben des Beckens die soziali
stischen Verpflichtungen zu Ehren 
des Leninschen Jubiläums zwecks 
ihrer Erhöhung überprüft. Jeder 
Arbeiter, jeder Angestellte macht 
seine Vorschläge, stellt seine per- 
sönUchen Pläne auf. Auch wir 
Reparaturarbeiter wollen nicht 
abseits stehen. Unsere „Goncral- 
aufgabe" besteht darin, keine 
Stehzelten der Grubenvorrichtun- 
gen und Ausrüstungen durch Ver
schulden der Reparaturhalle zuzu
lassen, sie rechtzeitig und mit ei
nem hohen Garantiegrad wieder
herzustellen.

Ich arbeite im Kurapelkollektiv 
nun schon 27 Jahre lang, und das 
verpflichtet mich persönlich, nicht 
nur Produktion tadelloser Quali
tät zu Eefern, sondern auch eine 
moralische Verantwortung für die 
Arbeit meiner weniger erfahrenen 
Kollegen zu tragen. Einen solchen 
Punkt habe ich In meine persönli
chen Verpflichtungen aufßenom- 
men. Schon lange bin Ich Mitglied 
der Unionsgesellschaft der Erfinder 

und RationaEsatoren. AEein in 
diesem Jahr war ich Autor und 
Mitautor von 8 Rationalisierungs
vorschlägen, deren Einbürgerung 
(zum Beispiel der Methode für 
Restaurierung der Hochdruck- 1 
schlauche) Zehntausende Rubel 
einsparen half. Mein persönli
cher Plan für die bis zum Lenin- i 
jubiläum verbliebene Periode ent- I 
hält einige weitere Vervollkomm
nungen der Grubenausrüstungen. 
Als Mitglied des Grubenkomitees 
habe ich einige Vorschläge zur 
Verbesserung der Arbeit der Ge- ' 
werkschaftsorganisation, insbe
sondere der öffentlichen Ernäh
rung, eingebracht. Ich habe auch 
die Kontrolle über die VerwirkU- 
chung dieser Vorschläge übernom
men. Ein wichtiger Punkt meiner 
Personalverpflichtungon sind die ; 
erzieherischen Aussprachen mit 
den Gewerkschaftsmitgliedern.

Die grandiosen Perspektivpläne 
des Landes, die Produktionspläne 
der Betriebe sind für die aktive 
Teilnahme jedes Werktätigen an 
1 lf r e r Realisierung berechnet. 
Wenn sich jeder Schaffende seinen 
Anteil an der gemeinsamen Sache 
klarmacht, seine Bemühungen be
wußt, zielgerichtet anlegt, wird 
das Tempo des kommunistischen 
Aufbaus, den uns der große Le
nin vermachte, ständig anwach
sen.

H. M1RAU, 
Schlosser der Grube Nr. 70 Im 
Trust „Leninugol"

Karaganda

BELIEBTE LAIENKÜNSTLER
Wenn man in den Klub des 

Dorfes Wassilkowka, Rayon Kok- 
tschetaw, kommt, kann man Im
mer eine nicht mehr junge Frau 
antreffen. Das ist Emma Glock. 
Schon lange ist sie Klubleiterin, 
und dank ihrer energischen Tätig
keit nimmt die Laienkunst des Dor
fes einen der ersten Plätze im 
Rayon ein.

Der Laienkunstzirkel besteht 
aus 20 Enthusiasten dieser Sache. 
Besonders beliebt sind bei den Zu
schauern Anna Gunter, Nadoshda 
Schewtschenko, Ljubow Shurba.

Mit lyrischen Liedern und Lie
dern sowjetischer Komponisten 
sind öfters erfolgreich Anatolle 
Hillmann und Robert Schneider 
unter Bandoneonbegleitung von 
Theodor Litzenberger aufgetretan.

Gegenwärtig wird unter Leitung 
von Emma Glock ein großes neues 
Konzertprogramm vorbereitet. 
Die Laienkünstler wollen auch in 
den Dörfern Abai, Kuropatkino 
und in der Siedlung Granitnoje 
Konzerte veranstalten.

A. HERDT
Gebiet Koktschetaw

Im Fremdsprachenkabinett
In der Mittelschule Nr. 62 zu 

Karaganda wird Deutsch und Eng
lisch unterrichtet. Die Schule hat 
ein Kabinett für Fremdsprachen. 
Da beschäftigen sich nach dem Un
terricht dann auch die Sprachzir
kel. Hier liegen in Glasachränken 
von den Kindern angefertigte Al
ben. An den Wänden hängen 
Wandzeitungen in deutscher und 
englischer Sprache.

Interessant ist auf einer Schau
tafel die Rubrik „Kennt ihr die 
DDR?“ Unter Bildern, die aus 
Zeitschriften der DDR ausgeschnit
ten sind, stehen für den Leser 
Fragen.

Auch die Rubrik „So lacht man 
in anderen Sprachen“ bringt via! 
Interessantes.

Fr. HOLD

Seminar
der Politinformatoren

Über zweitausend Politinforma- 
toren sind zur Zeit in den Indu
striebetrieben. auf Baustellen und 
in anderen Anstalten von' Temir
tau tätig. An konkreten Beispielen 
aus dem Stadtleben, aus dem eige
nen Betrieb erzählen sie ihren 
Kollegen darüber, wie die vom 
XXIII. Parteitag gestellten Auf
gaben ins Leben umgesetzt werden, 
zeigen den Verlauf des sozialisti
schen Wettbewerbs für einen wür
digen Empfang des 100. Geburts
tage W. I. Lenins und des 50jäh- 
rigen Jubiläums Sowjetkasach- 
etans auf.

Unlängst führte das Stadtpar
teikomitee ein Seminar der Polit- 
informatoren der Kasachstaner 
Magnitka. der Fabrik für synthe
tischen Kautschuk, des Kasachi
schen Hüttenwerks u. a. durch. 
Sie erörterten die Erfahrungen 
in der Organisation der politi
schen Informationen In den Indu
striebetrieben und auf den Bau
stellen, Fragen über die Methoden 
und Formen derselben unter den 
Hüttenarbeitern und Chemikern, 
Energetikern und Bauarbeitern, Ei
senbahnern und Autofahrern, über 
die Arbeit unter den Einwohnern 
an Ihren Wohnorten und andere 
Themen.

A. GLOTOWA

Gebiet Karaganda

DAS GESANG- und Tanzen- 
.semble der Sowjetarmee 

zählt nunmehr vierzig Jahre. Sei
ne erste Saison begann das heute 
so beliebte Kollektiv Im Fernen 
Osten, und zwar mit Konzerten 
für Matrosen der Kriegsmarine 
auf einem großen Sportplatz In 
Wladiwostok, Jetzt befindet sich 
an Jener Stelle das Marinestadion, 
wo das Ensemble Im September 
1968 seine Jubiläumssaison eröff
nete.

Vor vierzig Jahren war eine 
gänzlich unbekannte Rotarmisten
truppe unter Leitung von Alexan
der Alexandrow, einem Profes
sor des Moskauer Konservato
riums. an die Pazifische Küste 
gereist. Heute gastiert hier das 
berühmte Gesang- und Tanzen
semble der Sowjetarmee, das den 
Namen A. Alexandrows trägt, 
drei hohe staatliche Auszeichnun
gen Innehat und seit 1946 von 
Boris Alexandrow, dem Sohn des 
Begründers, geleitet wird. Es 
zählt 210 Sänger. Tänzer und 
Musiker.

Das Kollektiv ist weit Uber die 
Grenzen der UdSSR hinaus be
kannt. Seine beiden Leiter, Ge
neral Alexandrow und dessen 
Sohn Oberst Alexandrow, wurden 
Volkskünstler der UdSSR und 
Staatspreisträger. Sie haben dem 
Ensemble Ihre Helmatliebe, Ih
ren Optimismus, Ihren Glauben 
an die Kraft des Sowjetvolkes 
übermittelt, sic haben zwei Ge
nerationen von Armeekünstlern 
erzogen, deren Können heute 
Weltniveau hat. Mit Ihren Zög-

Das Lied in Reih und Glied
Boris ALEXANDROW, 

Volkskünstler der UdSSR, künstlerischer Leiter des Gesang- und Tanzensembles 
der Sowjetarmee

vor Moskau und Stalingrad, an 
fast allen Fronten des Vaterländi
schen Krieges.

Engen gastierten sie In dretund- 
zwanzlg Ländern und buchstäb
lich In allen Gegenden der So
wjetunion. Boris Alexandrow ge
währte Michail Maguta, Bericht
erstatter der Presseagentur No- 
wostl. ein Interview In Wladiwo
stok und berichtete dabei Nähe
res über die Geschichte und Tä
tigkeit seines Ensembles.

Unser Ensemble entstand !m 
Oktober 1928 In Moskau. Die 
neugebackenen Künstler In Uni
form (ein Vokaloktett, eine Zieh
harmonika, zwei Tänzer und ein 
Rezitator) traten Im Zentralhaus 
der Roten Armee auf. Ihre Mon
tage „Die 22. Krasnodarer Divi
sion In Liedern“ galt dem 10. 
Jahrestag der Roten Armee. Sie 
wurden begeistert aufgenommen, 
denn In Ihren Liedern lebte die 
legendenumwobene „222. Eiser
ne1' eindrucksvoll wie nie zuvor 
auf.

Das Debüt war Ihnen ein erster 
Ansporn. Sie übten neue Pro
gramme ein: „Die Erste Reiter
armee", „Die Rote Armee". „Die 
Rote Flotte“, „Die Wacht lin 
Fernen Osten“. Im Herbst 1929 
erhielten sie auch Ihre Feuertau
fe. Später traten sie oft direkt an 
der Front auf: am Chassan-See, 

1935 wurde das Kollektiv mit 
der Revolutionären Roten Ehren
fahne und dem Orden des Roten 
Sterns ausgezeichnet. Damals 
zählte es bereits 135 Musiker. 
Sänger und Tänzer. Im Orchester 
gab es nunmehr eine Gruppe von 
Volksinstrumenten. 1949 wurde 
dem Ensemble der Rotbanner-Or
den verliehen.

In den dreißiger Jahren pro
pagierte die Truppe eine neue 
Interpretation revolutlon ä re r 
Kampflieder. Ihr leidenschaftli
cher, energischer Gesang riß die 
Menschen mit. Dieser Stil wurde 
zur wichtigsten Tradition des En
sembles. Nicht nur den Rotarmi
sten und den Enthusiasten der 
ersten Fünfjahrpläne In Sibirien 
und Im Ural Imponierte er, son
dern auch den revolutionär ge
stimmten Massen Im Ausland. Zu 
einem wahren Triumph gestalte
te sich unser erster Auftritt Im 
Westen — Im Pariser Saal Pley- 
el. Die Zeitungen schrieben, nie 
zuvor hätte eine ausländische 
Truppe In der französischen 
Hauptstadt solchen Beifall ge

erntet. Wir erhielten den Grand- 
Prix der Weltausstellung. Seit
dem haben wir unzählige Län
der Europas und Amerikas be
sucht.

Unser Kollektiv pflegt und 
mehrt seine künstlerischen Tra
ditionen. Diese vierzig Jahre ha
ben die Richtigkeit des elnge- 
schlagenen Weges bewiesen, die 
Richtigkeit unserer Konzertfomi. 
unserer Repertolrellnie und unse
res Hauptthemas, des Patriotis
mus. Wir haben weder Moden 
inttgcmacht, noch Je dem Spieß
bürgergeschmack gehuldigt.

Den ganzen Vaterländischen 
Krieg verbrachte das Ensemble 
In der kämpfenden Truppe. Am 
1. Juli! 1941 übten wir das be
rühmte Lied A. Alexandrows 
..Der heilige Krieg" ein, das 
dann unter Stabführung des Kom
ponisten selbst auf dem Belorus
sischen Bahnhof In Moskau erst
malig vor den einrückenden Sol
daten vorgetragen wurde. Es 
klang wie ein Eid der Treue zur 
Heimat. Das Lied wurde bald von 
allen Frontensembles, von der 
ganzen Armee, vom ganzen Lan
de aufgegriffen, es wurde zum 
musikalischen Symbol des Vater

land Ischen Krieges Unser 
Krlegsrepertolre enthielt auch die 
Lieder „Lenins heilige Fahne“ 
und „Lied von der Sowjetarmee“ 
von Alexander Alexandrow. 
„Abend an der Reede" und 
.'.Nachtigallen“ von Wassili So- 
lowJow-Scdoj, „Unter des Balkan 
Sternen" von Matwej Blanter. 
„Du schwarzhaariges Mädchen“ 
und „Wassja-Wassiljok" von 
Anatoll Nowikow. „Der ersehnte 
Stein" von Boris Mokroussow 
u. a. m.

Während des Großen Vaterlän
dischen Krieges wurden insge
samt 1 500 Konzerte gegeben!

Die gesamte vierzigjährige 
Tätigkeit des Ensembles Ist der 
ideologischen Erziehung unserer 
Armee und unseres Volkes Im 
marxistisch-leninistischen Geiste 
gewidmet. Deshalb nimmt das 
Thema Lenin, Insbesondere in 
den Nachkriegsjahren einen so 
bedeutenden Platz In unserem 
Repertoire ein. Die Komponisten 
Alexandrow, Cholmlnow, Tüll- 
kow, Nowikow, Blanter und Do- 
luchanjan haben eigens für uns 
Lieder über Lenin verfaßt. Zum 
50. Jahrestag der Oktoberrevolu
tion studierten wir ein großes 
Programm „Dieser Tage Ruhm 
vergeht nicht“ ein. das die be
sten Lieder sowjetischer Kompo
nisten über Lenin enthielt.

Auch mir als Mensch und 
Komponist war dieses Thema 
Immer nahe. Ich habe dem großen 
Führer mehrere Arbeiten gewid
met, die gelungensten darunter 

sind wohl „Das Lied von Lenin“ 
die „Ballade von Lenin“ und da? 
..Komsomolzenlied von Lenin".

Vor zwei Jahren hatten wir dte 
hohe Ehre und das Glück, auf 
dem Lenln-Festlval in Uljanowsk, 
der Heimatstadt des Führers, 
aufzutreten.

Zum 100. Geburtstag Lenins be
reiten wir uns schon seit langem 
vor. Wir wollen zwei große Pro
gramme bringen, von denen das 
eine aus eigens zu diesem Datum 
geschriebenen Werken besteht. 
Dabei möchten wir die „Geogra
phie“ der Musik erweitern: Das 
Programm soll Chöre und Lie
der über Lenin aus sämtlichen 
Unionsrepubliken enthalten. Un
ser zweites Konzert Ist eine gro
ße Kantate über Lenin. An die
sem Genre versuchten wir uns 
erstmalig bei der Feier des 50. 
Jahrestages der Oktoberrevolu
tion. Das neue Konzert soll aus 
zwei Tellen bestehen, und das 
ganze Ensemble sowie ein Kna- 
benchor, ein Sollst und mehrere 
Rezitatoren sollen beteiligt sein.

In der bevorstehenden Saison 
werden wir hauptsächlich In der 
Sowjetunion auftreten. Nach der 
Tournee im Fernen Osten kom
men Gastspiele in Transbaika
lien, in Ost- und Westsibirien und 
schließlich ein großes Jubiläums
konzert anläßlich unseres 40. 
Jahrestages In Moskau.

(APN)
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Leutnant
Schmidt lebt 
in unseren
Herzen fort

Im Schwarzen Meer, nicht weit 
-von der Stadt Otsohakow, liegt ei
ne nicht große Insel—Beresanj. 
Die Insel ist ein fast ödes Eiland. 
In der sehr alten Festung der In
sel haben sich behelfsmäßig Sol
daten des Grenzschutzes eingerich
tet. In den Felsen nisten Möwen, 
hin und wieder kommen Fischer, 
mit ihren Booten hierher. Nachts 
brennt einsam ein Leuchtturm auf 
der Insel, der die Seeleute vor Rif
fen warnt, sonst scheint das Ei
land verlassen und menschenleer.

Wenn unsere Schiffe an der In
sel vorbeifahren, so setzen eie ih
re Flaggen auf Halbmast und 
langgczogon heulen die Sehiffssl- 
renen; Kriegsschiffe schießen Sa
lut.

Wer die Ursache nicht kennt, 
fragt seine Gefährten immer nach 
der Geschichte dieser Tradition. 
Und die Antwort bleibt niemals 
aus.

Am 6. Marz 1906 wurden auf 
dieser Insel der Leutnant Peter 
Petrowitsch Schmidt und drei sei
ner Kameraden, die Matrosen N. C. 
Antonenko, A. I. Gladkow, S. P. 
Tschastnlk auf Befehl des russi
schen Zaren erschossen. Schmidt 
wurde erschossen, well er auf dem 
Kriegsschiff „Otschakow" den Auf
stand der revolutionären Matrosen 
leitete. Damit wurde der Aufstand 
in der russischen Schwarzmeer
flotte, der am 14. Juni 1905 auf 
dem Panzerkreuzer „Potomkln“ 
seinen Höhepunkt erreichte, fort- 
jr »setzt

Zum Andenken an die helden
hafte Tat des Leutnants Schmidt 
grüßen unsere Schiffe auch heute 

.noch mit der Flagge auf Halb- 
*mast, Schiffssirenen und Salut.

Bis zum August 1968 gab es 
auf der Insel aber kein Monument, 
das an diesen Helden der revolu
tionären Bewegung erinnert hätte. 
Seit August 1968 steht auf der 
Insel ein schönes Denkmal. Wie es 
entstand, will ich erzählen.

In der Odessaer Hochschule für 
Bauwesen entstand vor ein paar 
Jahren eine gute Tradition. Sie 
bestand darin, daß Studenten jedes 
Jahr die Orte besuchen, wo der

aufständische Panzerkreuzer „Po 
temkln" 1905 mit gehißter roter 
Flagge anlegtc. So kamen sie mit 
Segelbooten auch auf die Insel 
Beresanj. Am Lagerfeuer auf der 
Insel entstand die Idee, dem Hel
den der ersten russischen Revolu
tion aus dem Jahre 1905 ein Denk
mal zu errichten. Diese Idee fand 
begeisterte Zustimmung. Die Stu
denten beschlossen, dieses Denk
mal auf eigene Kosten und mit ei
genen Händen zu errichten.

Es erging ein Aufruf an Stu
denten und Pädagogen der Hoch
schule. Mit Elfer stimmten alle 
zu. Sofort begann man mit der 
Geldsammlung. Jeder, der In die
sem Institut studierte oder ar
beitete, wollte etwas beisteuern, 
und so kam eine Summe ein, die 
ausreichte, um das Vorhaben der 
Studenten nuszuführen.

In der Hochschule wurde ein 
Preisausschreiben veröffentlicht, 
um ein möglichst schönes Denkmal 
zu schaffen. Das Preisausschreiben 
wurde dreimal wiederholt. Dut
zende Studenten und Pädagogen 
beteiligten sich daran. Das Preis
ausschreiben gewannen die Stu
denten W. Otschakowsld und G. 
Gelkina.

Vom offenen Meer gesehen, sieht 
das Denkmal wie ein dahingleiten- 
des Segel aus.

Als das Organisationskomitee 
Freiwillige zur Errichtung des 
Denkmals suchte, meldeten sich 
über 300 Studenten. Die fleißig
sten und besten Studenten wurden 
ausgewählt und am 13. September 
1967 schifften eich Im Odessaer 
Hafen 27 Studenten in drei Boote 
ein und landeten einen Tag später 
auf der Insel Beresanj.

Leicht hatten es die Studenten 
beim Bau des Denkmals bestimmt 
nicht. Sie ’ arbeiteten ohne Entloh
nung. Neben der Arbeit am Denk
mal setzten sie ihr Studium fort, 
machten wie alle Studenten Vor
prüfungen und Examen. Hinzu ka
men andere Schwierigkeiten. Es 
gab keine technischen Einrichtun
gen, um das Baumaterial an Ort 
und Stelle zu schaffen. Vom Anle- 

gc piwtzvbin ^ur tBaa6teUouDuBko.ee 
getngon'wurden, oft waren. <B «In 
Dutzend Tonnen am Tage. War 
<iae Wetter schlecht, stürmte es, 
dann hieß es WaasOT sparen, denn 
die Insel hat kein Trinkwasscr. 
Aber keiner der Studenten hat 
auch nur einmal geklagt. Der Rie
men wurde etwas fester gezogen, 
aber der Frohalnn bllob; am 
Abend war dann meist noch Ener
gie für Fußball oder Handball. 
Auoh die Herausgabe der Zeitung 
„306" (stroltelny otrjad studen 
tow) wurde nie versäumt. So 
schritt die Arbeit gut voran.

In das Fundament des Denk
mals legten die Studenten eine 
Kapsel mit folgender Inschrift: 
..Am Vorabend der 80. Jahresta
ges der Sowjetstaates wurde mit 
dem Bau dieses Denkmale tu Eh
ren des legendären Leutnants 
Schmidt — des Führers der Auf
standes auf der .Otschahow'—be
gonnen, P. P. Schmidt wurde auf 
Befehl des Zaren auf der Insel 
Bcrcsan) 1906 erschossen. Das 
Ehrenmal wurde mit den Kräften 
und auf Kosten des Kollektivs des 
Odessaer Instituts für Bauwesen 
errichtet."

Besonders anstrengend waren 
die Arbeiten im Mal und Juni 
1968, denn es galt, die Arbeiten 
beim Bau dee Denkmals planmäßig 
nuszuführen. Diesmal arbeitete 
hier eine Elfmann-Brigade mit dem 
Pädagogen D. S. Tschutechmai an 
der Spitze. Sie verbrachten hier 
120 heiße Tage und Nächte. Es 
mußten aber auch die Examen ab
gelegt werden. Oft kamen die Päd
agogen den Studenten zu Hilfe, al
le, die die Insel besuchten, erach
teten es als ihre Pflicht, einen Tag 
mitzuarbeiten. Das Gerücht über 
den Bau des Denkmals verbreitete 
sich immer mehr und oft wurde 
die Baustelle von Studenten ande
rer Hochschulen und Arbeitern 
aus Odessa besucht. Jeder wollte 
mit Hand anlegen und-das sporn
te noch mehr an.

Endlich konnte man den Tag 
der Eröffnung des Denkmals featle- 
gen. Man rechnete mit starkem 
Besuch, aber der Zustrom der 
Menschen, die dieser Feier bei
wohnen wollten, war viel größer, 
als man angenommen. Es mußten 
zusätzlich Transportmittel mobili
siert werden, nm alle Gäste auf 
die Insel zu bringen.

Dann kam der lang erwartete 
Augenblick. Beauftragte des Odes
saer und des Nikolajewer Gebiets
parteikomitees eröffneten die Ein
weihungsfeier. Vertreter unserer 
ruhmreichen Armee nnd Roten 
Flotte sprachen neben anderen 
Rednern aus beiden Gebieten — 
die Insel liegt an der Grenze zwi
schen dem Odessaer und dem Ni
kolajewer Gebiet—.dann wird 
das Denkmal feierlich enthüllt 
Kriegsschiffe schießen Salut zu 
Ehren des Helden der Revolution 
von 1905 — Leutnant Schmidt, 
ffine Ehrenparade der Seestreit
kräfte wird entgegengenommen.

Zuletzt- ziehen,diccErbouer die
ses :D5 Meter hohen .Deritmals an 
den Gästen vorbei. Sonnenver
brannt, mit einem Sogol auf dem 
Ärmel — Symbol der Erbauer des 
Ehrenmals. Schaffensfreude 
spricht aus ihren Gesichtem, Ge
nugtuung darüber, daß nie ea nun 
doch trotz aller Schwierigkeiten 
geschafft haben, daß von nun an 
hier, auf der einsamen • Insel Berc- 
aan). ein Denkmal steht, das aWen 
über die revolutionäre Tat’Peter 
Schmidt« und seiner Genossen er
zählen wird. Der Stolz, daß es 
ehrenamtlich, mit etgener Kraft 
und aus eigenen Mitteln errich
tet wurde, überwiegt bei weitem 
die Freude über die Geschenke, 
die man Ihnen für diese großartige 
Leistung einhändigt

Wer dieser Feier beiwohnte, der 
wird ganz unbewußt den zum ge
flügelten Satz gewordenen Aus
druck wiederholt haben: ..Bei uns 
ist niemand vergessen, bei uns 
ist nichts vergessen!“

Durch die Errichtung des Ehren
mals für den Helden der ersten 
russischen Revolution Peter 
Schmidt wurde eine zweite Idee 
geboren: in der Stadt Otschakow 
ein Schmidt Museum einzurlchtcn. 
Ein Aufruf, eine Bitte an alle, die 
Leutnant Schmidt kannten, die ir
gendwelche Dokumente: Briefe, 
Fotos. Bücher U. a. m. besitzen, an 
das Museum abzugoben, brachte 
mohr Reliquien ein, als man er
wartet hatte.

In Odessa lebt heute noch eine 
Lehrerin für deutsche Sprache 
Eugcnle Rächt, die den Leutnant 
Schmidt persönlich kannte. Die 
Familie Rächt hatte freundschaft 
liehe Beziehungen zu der Familie 
Schmidt. Und Genossin Rächt gab 
das ganze, von ihr als Heiligtum 
aufbewahrte Material an das 
Schmidt-Museum In Otschakow ab.

Einiges Material schickte die 
Stadt Sewastopol, wo Leutnant. 
Schmidt seinen Dienst in der 
Sohwarzmeerflotte tat. Selbst aus 
dem fernen Leningrad trafen 
Exponate ein.

Zum 51. Jahrestag der Gro
ßen Sozialistischen Oktoberrevolu
tion wurde auch das Schmidt- Mu
seum In der der Insel am nächsten. 
gelegenen Stadt Otechakow mit 
neuen Exponaten eröffnet.

Es unterliegt keinem Zweifel, 
daß diese schlichte Heldentat der 
Studenten unseres Institute auf 
den ganzen Lehr- und Erzichungs- 
prozeß einen bleibenden und gro
ßen Einfluß ausüben wird. Sie 
wird allen Studenten, allen jungen 
Menschen unserer Stadt, unseres 
ganzen Landes als leuchtendes Bei
spiel vor Augen stehen.

Jugendlicher Enthusiasmus hat 
Großes geleistet!

E. LEWITZKAJA. 
Leiterin des Lehrstuhls tür 
Fremdsprachen am Bauinstitut

Odessa

Komsomolcharakter
Erna Fehler lebte in Omsk, wo 

sie die 7. Klasse absolvierte. Das 
Wolterlemen mußte sie aufgeben, 
die Mutter war schwer erkrankt 
und den Jüngsten Bruder mußte 
man noch lernen lassen. Erna ent
schied, daß ihr Platz in der Land
wirtschaft ist. Sie fuhr In den 
Sowchos „Sosnowskl" im Gebiet 
Omsk und begann als Kälberwär
terin der Sowchoeabteilung tu ar
beiten. Die Komsomolzen erwiesen 
ihr großes Vertrauen und wählten 
sie zu Ihrem Leiter. Was hätte 
sie sich noch Besseres wünschen 
können! Doch die unbekannten 
Weiten lockten, die Romantik.

Im November 1964 ging Erna 
in Urlaub und fuhr zu ihrer 
Schwester nach Kasachstan, Und 
wie jene vorausgesehen hatte, so 
kam es: Ema blieb hier. Sie 
schloß sich gleich der lebensfrohen 
Familie, den Komsomolzen, an —

------------------------------------------------------------------------------------------

Jung und tüchtig
Erst das dritte Jahr besteht In 

Karaganda die Hochschule Für 
Konsumhandel'und schon hat sich 
sein Junges Studentenkollektiv 
durch seine hervorragenden Sport
leistungen Anerkennung erworben.

Daß in dieser Hochschule der 
Sport sehr ernst genommen Wird, 
kann man schon an den gut aus
gestatteten Kabinetten beim Lehr
stuhl für Körperkultur feststellen. 
Hier sind auf Tafeln die Pläne 
der Zirkel- und Mannschaftsbe- 
schäftigungen ausgehängt sowie 
auch Plakate, Diagramme und al
lerlei Anschauungsmittel, die dem 
Unterricht dienen. Fotovitrinen be
richten über das schon Geleistete. 
Besondere Interessant sind die Fo
tovitrinen und Fotoalben, die von 
der Touristenmarechroute der Stu
denten der Hochschule erzählen, 
die sie Im vergangenen Sommer 
durch Kasachstan unternommen 
haben. Ic Glasschränken stehen 
eine ganze Reihe errungener Poka
le.

Bei den Wettkämpfen der Sport
lermannschaften aller Hochschu

beteiligte sich aktiv am gesell
schaftlichen Loben, wirkte als 
Agitator.

Und als dann die Rechenschafts
und Wahlversammlung der Kom
somolzen der ersten Abteilung 
stattfand, wurde Erna zum Kotn- 
aofflolorgânlsator gewählt

Viel gute Leistungen vollbrach
ten die Komsomolzen der 1. Ab
teilung unter der Leitung von Er
na Fehler. Für diese Rastlosig
keit und Mühe, es so zu machen, 
damit auch die Jugend auf dem 
Lande ein interessantes Leben ha
be, wählten die Komsomolzen des 
Sowchos Erna Fehler zum Sekre
tär der Sowchoskomsomolorgani- 
sation. Das war im Herbst 1967. 
Und die Jugend hatte sich nicht 
Saint Seit dieser Zeit hat die 

omsofflolorganlaatlon schon vie
le gute Taten vollbracht: es wur
de eznvSowchosstadion angelegt.

len für Konstnnhandel (« gfbt 
solcher in der Sowjetunion fünf) 
besetzte-die Mannschaft des Ka- 
ragandaer Institute den ersten 
Platz.

Die Volleyballmannschaft (Ka
pitän Jura Leineks) behauptet un
ter den Volleyballern den zwei
ten Plate.

Den Titel Meister des Sporte ha
ben sich die Studenten Olja Kom- 
ratowa und Wladlen Prokopenko 
in Leichtathletik und Ravil Abka- 
now im Boxkampf verdient.

Im Ringkampf (Freistil), der un
ter den Jugendlichen in Karagan
da ausgetragen wurde, erhielten 
die Studenten Jerkali Dshigitow, 
Tamerbei Atenbekow und Atkan 
Kosynbekow Preise.

Zur Zelt bereiten sich die Sport
ler der Hochschule energisch zum 
Treffen der Mannschaften aller 
Konsumhandelshochschulen vor, 
das in Moskau stattfinden soll.

ft. HOLD
Karaganda

etwa 20 Tonnen Eisenschrott ge
sammelt- Der Komsomol-Schein
werfer (Stabschef Olga Janow- 
skaja) führte einige Streifzüge 
zur Prüfung der Qualität der 
Mlleh, der Überholung der Tech
nik durch. Zur Behebung der 
von den Komsomolzen aufgedeck
ten Mängel trafen die Direktion 
und die Parteiorganisation dea 
Sowchos wirksame Maßnahmen.

Im Sowchos wirken die Laien
künstler. im Klub werden Erho
lungsabende veranstaltet.

Im ganzen Land merkt der 
Komsomol neue Aufgaben vor. 
Auch die Komsomolzen des Sow
chos „Jamyschewski“ übernahmen 
neue Verpflichtungen. Die Komso
molzen werden sie erfüllen, denn 
ihr Leiter hat einen echten Kom
somolzencharakter.

Sh. SOPOWA 
Gebiet Pawlodar

Emil Konn lernt Inder Techni
schen Landberufsschule von Stschu
tschinsk. Sein Vater ist Traktorist. 
Aktivist der kommunistischen Arbeit 
des Kllmowsker Sowchos, Rayon 
Stschutschinsk. Der Sohn trat in 
Vaters Fußtapfen. Bald wird auch 
Emil den Traktor auf den weiten 
Neulandfeldern steuern.

Fofot-S.-Äwdejnk

Ein. Enthusiast

In Petropawlowsk, im Haus des Lehrers, fand ein 
Abend „Ich bin Bürger der Sowjetunion“ statt. Im 
Saal hatten sich die sechzehnjährigen Schüler der Leh
rer-Lehranstalt versammelt. Nachdem das Banner 
hereingebracht war. wandte sich die Verdiente Lehre
rin der Kasachischen SSR, die Deputierte des Stadt
sowjets W. J. Smirnowa an die Jugendlichen, denen 
Pässe eingehändigt wurden.

UNSER BILD: Der Lehrstuhl leitet der Lehrer-Lehr
anstalt von Petropawlowsk Eugenle Wladimirowna Er- 
lenbusch begrüßt die Schüler Nadeshda Wesselowa, 
Hilda Gerllz, Tatjana Lopatina und Erika Axt, denen 
Pässe elngehändlgt wurden.

Foto: A. Rosenstein

Eine solch einmütige Äußerung 
über einen Menschen trifft man 
nicht immer. Als der Sekretär der 
Komsomolorganisation der Elektro 
reparaturabtellung Wassili Ma
lofejew hörte, daß ich mich für 
Ernst Brandt, den Elektromecha
niker, interessiere, sagte er knapp 
und klar: „Ein tüchtiger Bur
sche!“

Ernst steht im Kollektiv in ho
hem Ansehen. In diesem Jahr 
wurde er zum Stellvertreter des- 
Vorsitzenden des Kameradschafts
gerichts gewählt. Seine Arbeit 
versteht er — -er hat die höchste 
Lohnstufe. Er ist ein Enthusiast, 
ein Erfinder, Mitglied der Unions
gesellschaft für Rationalisierung 
und Erfindungswesen.

Ernst beeilte sich nicht, über 
sich zu erzählen. Er bemüht sich, 
das Thema zu wechseln. So er
zählte er, daß in seiner Brigade 
viele Neulinge beschäftigt sind. 
„Es sind ganz gute Jungen, sie 
geben sich Mühe. Und wenn etwas

nicht klappen win, muß man rie 
eben lehren. Aber wie? So wie 
ich selber einst lernte. Ich richte
te mich nach den besten Arbei
tern, fragte, wie es besser zu ma
chen sei. Diese machten aus ihrem 
Können kein Geheimnis. Sie ver
mittelten freigebig, was sie wußten 
und konnten. Oftmals warteten 
sie sogar nicht auf Fragen, son
dern kamen und zeigten, wie und 
was zu tun ist. Es ist noch nicht 
lange her, daß ich selber ein 
Neuling war.“

Ernst kam 1962, nach der Be
endigung der Schule, in die Eick- 
troreparaturabtailung des Kara- 
gandaer Hüttenwerks, später fand 
er im Wickelungaabschnltt An
stellung.

Von seinen Verbeesernngsvor- 
Schlägen meinte er, daß es sich 
nicht lohne, darüber zu sprechen: 
er habe nichts Besonderes, Interes

santes erfunden. Indessen wurde 
im vorigen Jahr in der Abteilung 
eine Anlage zur Abnahme der La
ger und Haibmuffan mit Fixierung 
der Tragfüße eingerichtet, die 
Ernst Brandt vorgeschlagen hat
te. Auch schlug er eine Fräse zur 
Verfertigung von Keilen aus Tex- 
tollt und Glastextollt vor. Diese 
Keile sind für Hochspannungsmo- 
toren nötig. Sie wurden früher 
mit der Hand angefertigt, wozu 
drei Arbeitegänge erforderlich 
waren. Nun werden die Kelle mit 
Hilfe von Fräsen hergcstellt

Unlängst machte das Büro für 
Rationalisierung und Erfindungs
wesen des Werks eine Eingabe ans 
Komitee für Erforschung»- und 
Erfindungswesen beim Ministerrat 
der UdSSR über eine neue Erfin
dung. Ihr Autor ist Ernst Brandt 
Der Neuerermeister arbeitet an 
der Schaffung ein« kollektorlosen 
Gleichstromgenerators.

J. ZWETOWA 
Temirtau

Vor 3 Jahren absolvierte Katja 
Werwein die Achtklassenschule und 
äußerte den Wunsch, auf der Farm 
ihres Sowchos „Shaksinski", Gebiet 
Zelinogrjd, zu arbeiten. Heute 
zählt sie zu den besten Schweine
wärterinnen ihrer Wirtschaft.

Als aktive Arbeiterin und Kom
somolzin wurde Katja zum Mit
glied des Gebietskomsomolkomitees 
gewählt. Ihre Verpflichtung, 600 
Ferkel großzuzlehen, wird sie er- 
lüllcn.

Foto: Th. Esau

Du kannst stolz sein, Vater!
Ein Portrat unseres Zeitgenossen In Äußerungen seiner Freunde und Kollegen

,.c.r ist für uns Komsomolfunk
tionäre ein nachahmungswer'.es 
Beispiel der intellektuellen ße- 
Btrebthelt, der politischen Prtnzl- 
pialität und der Arbeit mit der 
Jugend."

(Sura Schuatajewa, 2. Sekre
tär des Koktschetawer Oe- 
bletskomsomolkomitees)

• ..Er weihte mich in die Komso
molarbeit ein. er half mir mit 
Rat und Tat, als ich zum Sekretär 
des Rusa)euikaer Rayonkomsomol
komitees gewählt wurde."

(Wolodja Kranin)

A LS im Stschutschinsker Päd- 
agoglschen Technikum die 

Frage stand, wer die über 500 Mit
glieder zählende Komsomolorgani
sation leiten sollte, wurde man 
sich ohne vieles Hin und Her einig: 
die beste Kandidatur für diesen 
verantwortlichen Posten ist Arthur 
Krug. Ein ausgezeichneter Stu
dent, hilfsbereiter und prinzipiel
ler Kamerad, ein guter Sportler. 
Im Komsomolkomitee leitete er 
den Sportsektor. Und die Sportler 
dea Technikums, mitgerissen und 
begeistert durch das Beispiel Ihres 
Leiters, der zu jener Zeit schon

Schachspieler 2. Klasse geworden 
war, beteiligten sich aktiv an al
len Sportwettkämpfen im Maßsta» 
be des Rayons und des Gebiets. 
Jahraus, jahrein zeigten sie gu
te Leistungen und belegten die er
sten Plätze.

1959 wurde Arthur zum 1. 
Sekretär des Stschutschinsker 
Rayonkomsomolkomitees gewählt. 
Hier entfaltete sich sein organi
satorisches Können noch breiter, 
hier wurde er zum beruflichen 
Komsomolfunktionär.

SURA SCHUATAJEWA: ..Sein 
offener Charakter, seine Aufrich
tigkeit und unbestechliche Prin- 
zlplalität waren verblüffend, sie 
wirkten wie eine kalte Dusche auf 
die heißen Köpfe mancher Mit
glieder des Gcblctskomsomolkomi- 
tees. die die Arbeit der Stschu
tschinsker Komsomolorganisation 
überprüften. In seinem Schlußwort 
gab Arthur, ohne ein Blatt vor 
den Mund zu nehmen, der Arbeit 
eines feden Mitgliedes der Kom
mission eine treffende kritische 
Charakteristik."

Die malerische, reizende Umge
bung von Stschutschinsk, Boro 
wojo, die Perle Kasachstans. Die 

kahle unermeßliche Steppe. Hier 
kennt sich der ehemalige 1. Se
kretär Arthur Krug (ich sage 
ehemalige, weil er schon im Ge- 
blctskomsomolkomltee arbeitet) 
wie in seiner Westentasche aus. 
Oft sauste sein „Bobik" über die 
endlosen Wege in allo Richtungen, 
Er war ein oft und gerngesehener 
Gast bei den Komsomolzen ,1er 
Kolchose und Sowchose, Schulen 
und Betriebe.

Wir fahren mit Ihm in sein 
Heimatdorf Nikolajewka, wo er 
aufgewachsen Ist, wo er die Schu
le beendigt hat und dem Kommu
nistischen Jugendverband beige
treten ist.

„Weißt du", beginnt Arthur, in 
seine Gedanken vertieft, „ich ken
ne meinen Vater eigentlich gar 
nicht. Nach den Erinnerungen mei
ner Mutter und des Onkels, nach 
Fotoaufnahmen aus jener Zelt ha
be ich mir ein Bild von Ihm ent- 
worfen. Er ist mein Ideal eines 
ehrlichen, zielbewußten, prinzipiel
len Menschen.“

In seinem Zimmer snh ich die 
vergilbte Aufnahme eines Man
nes in der Uniform eines Polltar- 
beiters der Sowjetarmee.

„Der Vater...“ èeln Gesicht wird 
ernst, hart. „Er war Kommunist 
im wahrsten Sinne dieses Wortes. 
In den gefahrvollen Volkskriegs- 
jahron wurde er zum stellvertre
tenden Polltloiter einer Kompanie 
ernannt, Im dritten Kriegsjahr er
hielten wir die Nachricht... „den 
Heldentod auf dem Schlachtfeld 
gefallen."

Steppe, Steppe. Ein langes 
Schweigen tritt ein. Wir hängen 
beide unseren Gedanken nach...

Arthur unterbricht als erster 
das Schweigen.

„Die Mutter heiratete zwar nach 
dem Kriege einen anderen Mann, 
aber...“

Er richtet sich auf: „Zum Teu
fel diese Sentimentalität! Wollen 
mal Großväterchen Stschukar spre
chen lassen“, und er gibt einen 
Auszug aus Scholochow zum besten. 
Nichts ist von dem Arthur geblie
ben, der eben neben mir saß, in 
schweres Nachdenken verfallen. 
Er Ist lebensfroh, energiegeladen, 
bester Laune...

WOLODJA KRANIN. heute Lei
ter der Abteilung für ideologi
sche und Massenarbeit des Kok
tschetawer Gebietskomsomolkomi
tees. s

Jch kenne Arthnr schon fit 
über 5 Jahren, habe ihn aber 
niemals betrübt, niedergeschla
gen, mürrisch gesehen. Er kann 
über alle Maßen empört sein, aber 
äußerlich bleibt er Immer ausge
glichen. Es läßt sich leicht mit 
ihm arbeiten. Zu seinen Kollegen 
verhält er sich ruhig, tief interes
siert.“

Arthur Krug hat nlcuta von 
dem Großdünkcl an sich, an dem 
manche höheren Komsomolfunktio
näre zuweilen leiden. Er macht 
sich nichts daraus, durch die gan
ze Stadt auf der Suche nach Blu
men für ein junges Ehepaar, oder 
nach Schnullern für den Erstling 
seines Freundes zu laufen.

RAJA DELDEROWA. Sekretär 
rin des Stschutschinsker Rayon
komsomolkomitees: „Ich war da
mals krank und kurierte mich im 
Sanatorium .Borowojc'. Spätabends 
wirbelte èr in unser Zimmer mit 
einem riesigen Blumenstrauß und 
einer Schokoladcnschachtel her
ein. Staubig, müde, aber mit 
freudestrahlenden Augen: „Da. 
zum Geburtstag...' brachte er 
verlegen über die Lippen. Nieman
dem vergißt er zu gratulieren, 
sonderbar, wie er mit allem fertig 
wird.“

Später Abend. Die glühende 
Sonne versteckt sich hinter dem 
nächsten Hügel. Die feierliche 
Stille der zur Ruhe gehenden Step
pe wird durch das Murmeln des 

namenlosen Flüßchens am Rande 
dos Dorfes und das einträchtige 
Quacken der Frösche gestört Wir 
lauschen diesem Spektakel und 
diskutieren über das Leben, die 
Ewigkeit, die Liebe, den Komso
mol.

Arthur erhebt sich plötzlich, 
sucht einen platten Stein und... 
husch-husch-husch- siebenmal 
springt der Stein über das mond- 
belcuchtete Wasser.

„So Ist auch das Menschenle
ben. Das allerschrecklichste ist, 
wenn der Mensch in seinem Le
ben keine Spur, keine Kreise hin
terläßt. Unsere Väter haben ihr 
Leben für unsere glückliche Zu
kunft geopfert Wir müssen ihr 
Vertrauen rechtfertigen, indem 
wir ehrlich, bewußt unsere Arbeit 
verrichten, sei es an der Werk
bank, am Steuer des Traktors, am 
Lehrerpult oder auf der Schul
bank. Das ist eine Heldentat, die 
jeder vollbringen kann und muß."

Zu Hause vor dem Schlafenge
hen zeigt er mir eine Fotoaufnäh- 
rne. Die glückliche junge Mutter 
umarmt einen niedlichen, weinen
den Knirps. „Mein Sohn, Valera. 
Die warten schon ungeduldig auf 
mich in Alma-Ata."

W. N. SAGORSKI. 2. Sekretär 
des Gebietsparteikomitees:

„Als aktiven, allseitig gebilde
ten und politisch geschulten Kom

somolzen beschloß das Parteibüro. 
Arthur Krug auf die höhere Par
teischule nach Alma-Ata zu 
schicken.“

Drei Jahre studierte er Philo
sophie und Ökonomik im Fernsek
tor der Uralsker Universität Aber 
er gab es auf. „Ich kann nicht 
zur Session fahren, wenn ich das 
Fach nicht gründlich von A bis Z 
durchstudiert habe." Aber nicht 
das ist wohl der ernste Grund. Er 
kann sich das Leben einfach nicht 
ohne Komsomolzenarbeit vorstel
len. Er will sich als beruflicher 
Komsomol- und Parteifunktionär 
weiter ausbilden. „Mein Sohn soll 
ein aktiver Kämpfer für ein neues, 
einzig gerechtes Leben werden", 
schrieb der Vater von der Front

Er würde auf seinen Sohn stolz 
sein. Arthur Krug ist dem lich
ten Andenken des Vater würdig. 
Von frühmorgens bis spätabends 
studiert er die gesellschaftlichen 
Wissenschaften in seiner Alma- 
Mater, zu denen er sich immer 
hingezogen fühlte. Nicht umsonst 
nannten seine Kollegen und 
Freunde ihn „unser Theoretiker". 
Er will die Sache seines Vaters 
wissenschaftlich ausgerüstet fort
setzen.

Recht viel Erfolg. Arthur!
H. HEIDEBRECHT
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Tief
bewegt

Das deutsche Estrndcnensemble 
..Freundschaft" auf der Bühne ist 
zweifellos ein gutes Ncujahrsge 
schenk für uns Sowjctdeutschcl 
Unsere Zuhörer werden davon be
stimmt wahren Genuß und Freude 
haben, denn wie Alexander Ku
drjawzew schreibt, hat „die Sich
tungskommission dem zweimonati
gen Schaffen der Enscmblemitglie- 
der, dem Schaffen des Regisseurs 
der Karagandaer Gebietsphilhar- 
monie Hermann Schmal eine po
sitive Einschätzung gegeben.”

Also 22 Nummern, die von der 
Bühne etwa anderthalb Stunden 
klingen...

Mich freuen die jungen, eifri
gen und begabten Schauspieler, 
die so ungestüm die Musik-, Ge
sang- und Tanzkunst meistern 
wollen. Ich gratuliere dem jungen 
Kollektiv zu seiner Geburt und 
wünsche ihm die besten Erfolge, 
Das Programm ist vielseitig, 
volkstümlich, mit nationalem Ko
lorit. Dabei aber hätte ich einen 
Wunsch — wo bleibt das gespro
chene künstlerische Wort, der Re
zitator? Meines Erachtens müßten 
außer klassischer Musik und 
Volksliedern „Im schönsten Wie
sengrunde" usw. auch unsere 
zeitgenössischen Schriftsteller 
und Dichter mitklingen. Warum 
können sie in ihr Programm nicht, 
sagen wir, einen Schwank von | 
A. Saks, Fr. Bolger, E. Günther j 
usw. einschlicßen, den man im Dia
lekt. so auf echte Bauernart, dar
bietet, warum nicht eine Humores
ke von Sepp Österreicher, etwa 
die „Ballade vom braven Bäuer
lein“ und viele andere, oder Ge
dichte über unsere Gegenwart? 
Überhaupt: unser Alltag soll 
auch von der Bühne gezeigt wer
den!

Ich hoffe, daß auch wir Altai
bewohner das Programm bald im 
Fernsehen erblicken werden.

V. WEBER 
Altairegion

Unsere Wünsche
In der Sitzung des Lehrstuhls 

für Fremdsprachen des Pawloda
rer Pädagogischen Instituts wurde 
der Artikel „Erfahrungsaus
tausch tut not" erörtert. Alle An
wesenden hatten den Artikel ge
lesen.

Der Lehrer J. Karpow sagte, 
daß die „Freundschaft" für die 
Studenten von großem Nutzen sei. 
besonders beim Lesen von Arti
keln politischen Inhalts. Auch Ge
nossin E. Serowa unterstützte Ge
nossen Karpow und sagte, daß ih
re Studenten 15 Exemplare abon
nieren. Sie meinte, es wäre gut, 
wenn es in der Zeitung mehr Ma
terial über Sport gebe, mehr Lie
der mit Noten und Bühnenstücke 
aus dem Studentenleben.

E. MIRONOWA

Im goldenen Ehrenbuch
Die Belegschaft des Mechani

schen Gießereiwerks in Temirtau 
hat sich in der Stadt den besten 
Ruf erworben. Ihr Betrieb ist nach 
allen Kennziffern der führende. 
Für hohe Leistungen im letzten 
Vierteljahr ist der Belegschaft die 
Rote Wanderfahne des Stadtpar
tei- und des -Vollzugskomitees zu
erkannt worden.

Die Erzeugnisse des Betriebs — 
die Dampf- und Wasserleitungsar
matur wie auch die Gas- und Erd
ölleitungsausrüstungen — sind ho
her Qualität. Davon zeugen die 
vielzähligen Briefe der Kunden- 
Betriebe. Die Erzeugnisse mit dem

Angesehener 
Meister

Die Erzeugnisse der Strumpf 
Fabrik In Karaganda sind in Ka
sachstan gut bekannt: Die Fabrik 
liefert Strümpfe und Socken aus 
Kapron und Elastik.

Drei Jahre arbeitet hier Wolde- 
mar Groß. Er machte einen Mei
ster-Lehrgang in Semipalatinsk 
durch, kehrte in die Fabrik zu 
rück und wurde als Meistergehilfe 
im Abschnitt „Rapid" angestellt. 
Woldcmar arbeitete nicht nur gut, 
sondern lernte fleißig und erwei
terte beharrlich seine Fachkennt
nisse. Bald wurde Ihm'die 6. Lohn
stufe zugesprochen.

Im April 1968 wurde er zum Ab- 
schnittHmelstcr befördert. Das von 
ihm geleitete Kollektiv ^es Ab
schnitts „Rapid" meistert allmo
natlich erfolgreich seinen Plan. 
Jetzt hat das Kollektiv zu Ehren 
des 100. Geburtstags W. I. Lenins 
erhöhte Verpflichtungen übernom
men. die es mit Elan in die Tat 
umsetzt.

Woldemar Groß nimmt auch ak
tiv am gesellschaftlichen Leben 
teil und erfreut sich als Mitglied 
des Kameradschaftsgerichts eines 
guten Ansehens unter seinen Kolle
gen.

A. KURGANSKAJA

Warenzeichen „TLMS" aus Temir
tau sind auch im Auslande hoch 
angeschrieben.

Zum Tag der Energetiker wur
den die Namen und Fotos' der 
Bestarbeiter des Betriebs in das 
Goldene Ehrenbuch des Werks gin
getragen. Dieser hohen Ehre er
wiesen sich würdig: der Former 
Jakob Müller, die Dreher Eduard 
Völker und Franz Bernhard, die 
Gußputzer Joseph Kopp und Ja
kob Pflüger, die Schlosser Edgar 
Schmidt und Albert Polle, der 
Stahlvergießer Michel Döbler und 
andere.

A. KASANSKI

SPÄT in der Nacht. Der Bahn
zug näherte sich Semipala- 

tlnak. Sich halblaut unterhaltend, 
packten die Fahrgäste ihre Sachen 
zusammen. Und nur einer, mit ei 
nem kleinen Koffer, schaute erregt 
durchs Fenster. Latyf Chamidi 
überflog schon zum soundsovielten 
Male in seinem Notizbuch die An
schrift von Archam Ischakow — 
dem Neffen des großen kasachi
schen Dichters und Aufklärers 
Abai. Die Adresse gab ihm Much- 
tar Auesow. Er sandte Latyf zu 
ihm wegen der Noten und des 
Textes der Aballieder. Darunter 
zum Beispiel „Tatjanas Brief" auf 
Puschkins Text, das A. Sataje- 
wltsch ohne Worte niederschrieb, 
weil er die kasachische Sprache 
nicht beherrschte. Latyf sollte die 
Noten und auch die Worte auf
schreiben.

Und nun die Begegnung mit ei
nem Menschen, der Abai kannte, 
seine Stimme, seine Lieder hörte, 
mit ihm verkehrte. Achtzehn 
Abailieder wurden akkurat und 
sorgsam auf Notenpapicr fixiert. 
Das war die beste von allen exi
stierenden Aufnahmen der Lieder 
des großen Aufklärers.

Seine schöpferische Tätigkeit 
begann L. Chamidi in den schwie
rigen Verhältnissen der 20er Jah
re. als in der Republik die natio
nalen musikalischen Kader fast 
gänzlich fehlten.

Die Besonderheit der Entwick
lung der tatarischen und kasachi
schen Musik vor den 20er Jahren 
war dadurch bedingt, daß in der 
tatarischen und kasachischen Mu
sik eine ganze Reihe populärer 
Genres fehlten, solche wie das 
Massenlied, der Marsch, der Wal
zer u. a. All diese Genres, die die 
russische Musik hat, mußten auf 
neuem Boden eingebürgert wer
den. Ein großes Verdienst von 
L. Chamidi ist gerade die Schaf
fung dieser Genres in der Musik 
Kasachstans und Tataricns. Er 
schrieb den ersten tatarischen 
Walzer (auf die Worte Mussa 
Dshalils), den ersten Marsch („Rot
armistenlied"), den ersten kasa
chischen Walzer, das erste virtuo
se Lied „Bulbul" (Nachtigall). 
Als einer der ersten schuf der 
Komponist entwickelte, vielstim

mige inhaltevolle Chöre und Chor
bearbeitungen von Volksliedern 
und vieler anderer.

Die Einbürgerung der neuen 
Genres war durch die dringenden 
Bedürfnisse an Liedern und ande
ren Arten der Sozialmusik hervor- 
gerufen worden.

Kasachstan wurde zur zweiten 
Heimat des Komponisten. Seine 
Tätigkeit begann er mit dem tief
gehenden Studium aller Genres 
der Volksmusik, sowohl der In
strumental- wie auch der Vokal
musik.

L. Chamidi war einer der ersten, 
der dem musikalischen Erbe Abais 

Ein ff roß er 
Komponist
und der Bedeutung dieses Erbes 
in der Entwicklung des kasachi
schen Volksliedes Aufmerksam
keit schenkte. Die Aufnahmen L. 
Chamidis halfen die besten Ge
stalten der Abailieder aufzube
wahren und geben gut zwei Stil
richtungen zu erkennen: eine 
stützt sich auf die klassischen Tra
ditionen des kasachischen Volks
liedes, die andere geht aus dem 
Studium der russischen musikali
schen Kultur hervor.

Eines der Mittel, das kasachische 
Volk der hohen musikalischen 
Kultur näherzubringen, war das 
Schaffen von kasachischen Volks
liedern und Kjiris. Der Komponist 
machte über 100 Bearbeitungen 
von Volksliedern, in denen er in 
vielem den Traditionen der russi
schen Komponisten-Klassiker folgt.

Unter den Chorbearbeitungen 
L. Chamidis nimmt „O, meine Mut
ter!" einen besonderen Platz ein. 
Das war der erste Versuch einer 
vokalen Chorbearbeitung des Kju- 
is. Der Versuch erwies sich als gut 
gelungen. Chamidi entdeckte neue 
Möglichkeiten in der Verwertung 

der Instrumentalmusik in dem 
Chorwerken.

Eines der ersten kasachischen 
Massenlieder wurde das „Rotar
mistenlied” (1935), das in der Re
publik schnell Beliebtheit gewann. 
Die Besonderheit der Massenlieder 
L. Chamidis besteht darin, daß in 
ihnen die Traditionen des kasachi
schen Volksliedes mit der neuen 
Strömung verbunden sind, die aus 
den sowjetischen Massenliedern 
Dunajewskis, • Blanters, Pokraß" 
und anderer kam.

Nach der Absolvierung des Mos
kauer Konservatoriums (1938) 
wurde für L. Cbarnidi die musika

lische Sprache des kasachischen 
Volkes seine eigene. 1940, die Mu
sik zu dem Rundfunkmusikstück 
S. Mukanows „Zwei Festtage" 
schaffend, schrieb der Komponist 
den berühmten „Kasachischen 
Walzer" und bestätigte damit die 
breiten Möglichkeiten dieses Gen
res in der kasachischen Musik. 
Die höchstgelungenen Werke in 
dieser Richtung sind „Alma Ataer 
Walzer", „Frühlingswalzer“, der 
Cborwalzer „Nachtigall".

Von Bedeutung ist der Beitrag 
L. Chamidis in der Opernmusik 
Kasachstans. Seine Opern „Abai“ 
(1944), „Tulegen Tochtarow“ 
(1947) in der Mitautorenschaft 
von A. Shubanow, „Dshambul und 
Aikumys“ (1946), „Dshambul“ 
(1949), die Operette „Bulbulak“ 
(„Honigquelle". 1948) sind zu ver
schiedenen Themen und in ver
schiedenen Zeitabschnitten ge
schrieben worden, aber alle sind 
sie vereint in der heißen Liebe 
zur Heimat, zum Volk, zu seiner 
reichen eigenartigen Kultur. Die 
bestgelungene ist die Oper „Abai".

Die ersten kasachischen Opern

„Kye-Shibek" und „Jer-Targun" 
von J. Brussilowski waren voll 
und ganz auf der Verwertung der 
Volkslieder und Kjuia aufgebaut. 
Diese Tendenz ist durch das Stre
ben zu erklären, das Opernhaus 
dem breiten Hörerkreis zugänglich 
zu machen. Eine andere Tendenz 
besteht in der teilweisen Verwer
tung der Volkslieder und Kjtris 
durch die Komponisten in ihren 
Werken. Die ersten Opern in die
ser Richtung „Goldenes Korn" 
von J. Brussilowski und „Tiefer 
See“ von I. Nadirow erwiesen sich 
als angelungen. Die Oper „Abai“ 
stellt aus sich eine weitere Ent
wicklung in dieser Richtung dar 
und merkte den richtigen Weg 
vor zur weiteren Entwicklung der 
nationalen Oper, den M. Tulebe- 
jew in „Birshane und Sare", 
J. Brussilowski in „Dudaraje“ 
und andere Komponisten forteetz- 
ten.

Die Werke L. Chamidis sind 
nicht nur für den kasachischen 
Hörer verständlich und zugäng
lich, sondern auch für den Hörer 
und ausübenden Musiker anderer 
Nationalitäten. Das läßt sich 
durch die Besonderheiten des me
trischen und betonten Aufbaus sei
ner Musik erklären. Indem er 
noch in seinen ersten Massenlie
dern eine deutliche Metrik ein
führte, erneute L. Chamidi in vie
lem den rhythmischen Aufbau der 
kasachischen Musik. Der Kompo
nist strebte als einer der ersten 
nach Einführung der Vielstimmig
keit in all ihren Formen in der 
nationalen Musik. Di* von ihm ge
schaffenen originellen Melodien 
sind in vielem den Volksliedern 
nahe. Der Komponist sucht und 
findet ständig solche Handgriffe 
und Mittel, die die verschiedenen ! 
musikalischen Kulturen nicht tren- • 
nen, sondern vereinen.

Die Partei und die Regierung 
haben die Arbeit des Komponisten 
hoch eingeschätzt. Ihm wurde der 
Titel „Verdienter Schauspieler der 
Kasachischen SSR“ und „Verdien
ter Meister der Künste der Kasa
chischen SSR" verliehen. Er ist 
Träger des Ordens des Roten Ar
beitsbanners.

O. BELOGRUDOW 
Alma-Ata

In der

Malachit

schatulle

von

Karaganda

Spuren des Ungeheuers aus dem 
Loch-Ness-See?

IN LEGENDEN yird erzählt, 
daß einst die Menschen lan

ge nach der steinernen Blume 
suchten. Diese Blume sollte Glück 
bringen. Mehr als 10 000 Einwoh
ner der Stadt Karaganda haben 
bereits das Glück gehabt, eine 
steinerne Blume zu sehen. Diese 
prächtige Steinblume mit den so 
natürlichen feinen Blättchen ziert 
das Karagandaer Geologische Mu
seum.

Im Museum kann man als Ex
ponate alle Vertreter der Boden
schätze Kasachstans ausgestellt 
sehen. Obwohl es erst vor einem 
Jahr eröffnet wurde, können die 
Besucher hier eine reiche Samm
lung der verschiedensten Arten 
von Erz. Mineralen u. a. bewun
dern.

Diese Schätze sind in einem 
geräumigen Saal in großen 
Schränken, Schaufenstern, auf Ti
schen und Gestellen untergebracht 
und thematisch geordnet.

Da sehen wir ein großes Mo
dell — die Karte Kasachstans mit 
chemischen Symbolzeichen be
deckt: Kupfer. Eisen. Kohle, Mo
lybdän, Wolfram, Gold und an
dere Edelmetalle. Die Exkursions
führerin, die Geologin Nina Ma-

xjutowa erklärt, daß im Boden 
Kasachstans fast alle Elemente der 
Tabelle Mendelejews vorzuftnden 
sind. Von Schrank zu<_ Schrank, 
von Stand zu Stand werden wir 
geführt. Unsere Aufmerksamkeit 
wird von verschiedenen Arten der 
Kohle des Karagandaer uryl Eki- 
bastuser Beckens gefesselt. Es ist 
einfach schwer, alle Benennungen 
der Exponate im Gedächtnis zu 
behalten, doch hören die Besucher 
wie verzaubert dem zu, was die 
Exkursionsführerin erzählt Man 
bekommt das Gefühl, als befinde 
man sich in einer märchenhaften 
Schatzkammer, wo alles schimmert 
und glänzt.

Bunt spiegelt sich das Lieht in 
allen Farben des Regenbogens in 
Millionen Facetten der Edelsteine 
und Minerale ab. Die großen Kri
stalle des Weiß- und Rauchquarzes 
sind ganz besondere schön. Die 
Besucher bewundern den Kristall 
im Kristall—den „Mondstein“, dae 
grüne Kupfererz — den Malachit, 
die Arten des Pyrite. Seltsam, wie 
die Natur nur diese reichen Far
benkombinationen schaffen 
konntet Aber noch schöner sind 
Edelsteine, die schon von der Mei
sterhand des Menschen bearbeitet

wurden — die geschliffenen und 
polierten Steine, Schmuckwaren 
aus Bergkristall u. a.

Die Exkursionsführerta er
zählt über die Exponate, wo sie 
in der Natur vorkommen und 
welche Verwendung die Minerale 
in der Volkswirtschaft finden. Py
rit oder Eisenkies, auch Schwefel
kies genannt, ist zum Beispiel Roh
stoff für die Schwefelsäuregewin
nung.

„Und alle diese Souvenirc“, 
sagt Nina Maxjutowa und zeigt 
dabei auf einen Bleistift, Bü
cher, einen Aschenbecher, eine 
zâerliche Pilzensammlung, aus Stei
nen angefertigt, „hat unsere 
Stcinschleiferin, Techniker des 
Kollektionsfonds Anna Nasarkina 
nach freier Phantasie hergestellt."

Erst- hier im Museum, beim Be
trachten dieser Reichtümer, lernt 
man die mühevolle Arbeit der Geo
logen recht schätzen. Die meisten 
Exponate wurden von ihnen, von 
Forschungeexpeditkmen mitge
bracht. Nicht immer gibt die 
Natur so leicht ihre Schätze ab. 
Viele sind ' tief in der Erde ver
steckt und können erst durch eine 
große Arbeit der Geologen ent
deckt werden.

Im Museum fanden auch die 
künstlichen DÜHnanten Platz, mit. 
deren Hilfe es gelingt, in die här
testen Schichten der Erdrinde ein
zudringen. Alle Besucher staunten, 
als sie die steinerne Rose — Gips
druse genannt — sahen. Sie wur
de dem Museum von dem Geologen 
Nejas Bergalijew geschenkt, der 
sie im Gebiet Pawlodar am Irtysch 
fand.

Wunderschön sind auch die Ge 
schenke der Moskauer Geologen: 
Stücke von Korallenriffen aus dem 
Indischen Ozean, die sie vom ihrer 
Expedition ndt dem Wissenschaft 
heben Forschungsschiff „Witjas“ 
mitgebracht hatten.

Es ist ein großes Vergnügen, 
dieses Museum zu besuchen, die 
wahre Malachitschatulle, eine 
Sehenswürdigkeit der Stadt Kara
ganda SÜHMIDTLEIN

UNSERE BILDER: l. An der Kar
le der Bodenschätze Kasachstans 
2, Die wissenschaftlichen Mitarbei
ter des Geologischen Museums Ma
ria Murawjowa nnd Veronika Ga- 
bai mit der Gipsdnisc

Foto: N. David

Viele, viele Jahre lebt der 
Volksglaube, im Gebirgssee Loch- 
Ness in Schottland lebe ein Un
geheuer, das manchmal an der 
Wasseroberfläche suftauche und 
den Kopf am langen Hals empor
strecke. Viele Menschen behaupten, 
sie hätten dieses Ungeheuer gese
hen. Die örtlichen Einwohner sind 
der Meinung, daß im See „nicht 
alles in Ordnung sei" und daß dort 
jemand „bansen müsse“. Im Jah
re 1943 gelang es einem Beobach
ter, ein schlechtes Amatenrbrki za 
schießen, auf dem etwas wie ein 
langer Hals mit einem kleinen 
Kopf daran zu sehen ist. Die 
Wissenschaftler verhielten sich 
zum Foto mit Skepsis.

Die allgegenwärtigen Amerika
ner von der Universität Chikago 
gründeten-eine spezielle Organi
sation — das „Büro zur Unter

suchung der misteriöeen Er
scheinung von Loch-Ness“, des
sen Mitarbeiter den See unter 
ständiger Beobachtung hielten. 
Jedoch wollte sich das ..Ungeheu
er“ den amerikanischen Beobach
tern nicht zeigen.

Vor kurzem begaben sich <®e 
Wissenschaftler der Universität 
Birmingham mit den modernsten 
Ausrüstungen, darunter mit 
Unterwasserhorchgeräten, gewapp
net zum See. Sie veröffentlichten 
danurfhin in der Zeitschrift 
Scienüst“ einen Rechenschaftsbe
richt und äußerten die Vermutung, 
daß die Legende nicht ganz un
wahr sei.

Die Schallempfanger stellten 
in der Tiefe von 250 Meter die 
Bewegung irgendwelcher geheim- 
rrisroiler Körper fest. Einer davon 
muß 6 Meter lang sein, dabei be
wegte er sich vertikal, als „tau
che" er mit der Geschwindigkeit 
von 150 m/min. unter. Die Länge

des anderen beträgt etwa 50 m. 
und er „schwamm” mit der Ge
schwindigkeit von 6,5 Seemeilen 
pro Stunde. Professor Tacker, der 
die Forschungen leitete, erklärte: 
„Man ist versucht, anzunehmen, 
daß wir zum erstenmal die Be
wegungen des Ungeheuers von 
Loch-Ness entdeckt haben. Jedoch 
sind unsere Ermittlungen für be
stimmte wissenschaftliche Schluß
folgerungen noch unzureichend. Es 
scheint nicht ein Ungeheuer, sore 
dern eine Gruppe irgendwelcher 
Tse,v zu sein.“

Tacker und seine gelehrten Kol
legen haben vor. die Forschungen 
im Sommer des nächsten Jahres 
unter Anwendung der neuester, 
wissenschaftlichen Forschungsge- 
râte fortzusetzen.

O. ORESTOW

. („Prawda“)

A. Swwnep, T. Crpoeoa. McTopxnecwaa wopdiojrorwn ne- 
MeuKoro aabixa. ®,58 Rubel
HeMeuKNÜ 83H*. FIoBToptne-nMnaii icypc. 0,19 Rubel
Die Bücher können per Nachnahme hei der Buchhandlung „Woßchod", 

Zelinograd, Uliza Mira, 30 bestellt werden.

A. Scghcrs. Erzählungen
M. Gorki. Meine Universitäten

0.99 Rnbct
0.72 Rubel

L. Frank. Mathilde
Kellers Werke in 5 Bänden
W. Steinberg. Der Tag ist in die Nacht verliebt ___ _
St Heyin. Goldsborough oder die Liebe der Miß Kennedy 0,96 Rubel
11/ Inn A Ul., v I 18 Rubel

0,32 Rubel
2.50 Rubel
0,85 Rubel

Wir empfehlen:

„Auf der Klubbühne“

Viel Gfüc* ton Nene« Jahr 
wünscht unser Leser, Lehrer Wladi
mir Schick den Mädchen ans dem 
Scmipalatinsker Fleisch- und Kon
servenkombinat „M. I. Kalinin“, die 
mit ihrem Komsomolsekretär der 
Fleiscliveracbeiteingstoalle Olga Just 
das Festprogramm der Neujahrs
feier vorbereitet haben.

UNSER BILD: (von links» 
die Aktivisten der kommunistische» 
Arbeit Valentina Awerina. Lydia 
Kaplanowa. Galina Owtscharowa, 
Olga Jnst, NadesMa Mosulak und 
Swetlana Andrejewa.

Foto: W. Schick

fERMSEfHEBII

Für unsere Zelinograder

Leser

am 3. Januar

1XOO—Programm der Sendungen 
(M)

13.05—Fernsehnachrichten
1X15—„Wunder der Natur". Fern

weh journal

13.30—„Das Sternchen leuchtet”. 
Film

14.00—Filmkonzert
19.00—Fernsehnachrichten (kas.)
19.15—Sendung. „Minuten der

Poesie"
19.30—Aus dem Zyklus „Stern der 

Sowjetkunst". Garifulla Kur- 
mangalijew

20.00—Filmchronik
20.10—Fernsehnachrichten
20.25—Filmjournal
20.35—„Die Tonleiter". 10. Aus

gabe
22-05—..Die Reise". Spielfilm
2X30—„Stafette der Neuigkeiten“ 

(M)
00.15—Programm des Farbfernse

hens

REDAKTIONSKOLLEGIUM

W. Durian. 100 Tiere von A bis
Für das Studium der deutschen Sprache:

O. A. Bibin. Geläufiges Deutsch 
O. Kusnezowa, G. Birkenhof, S. Romm 
Praktikum der deutschen Grammatik

M. Arsenjewa u. a. Grammatik der .deutschen
'Sprache. Praktischer Lehrgang 
Lehrbuch der deutschen Sprache. 
Für das 2. Studienjahr der Hochschule 
S. Ljubimowa, M. Pironkowa.
Lesebuch für das I. Studienjahr der Hochschule 

O. Kuklina, W. Notvikow.
Deutsch. Lehrbuch für das 2. Studienjahr der Hochschule 0.63 Rubel 
G. Birkenhof, I. Moltschanowa. Übungsbuch zur 
deutschen Grammatik. Morphologie

0,75 Rubel

0,60 Rubel

0,52 Rubel

1.00 Rubel

0,52 Rubel

0.88 Rubel

Sammlung lustiger
Wte am Titel dieses Büchleins 

zu erkennen Ist. hat der Verlaß 
„Kasachstan" damit unseren 
Laienkünstlern eine angenehme 
Hilfe erwiesen. Die von Ernst 
Kontschak ausgewählten einakti
gen Lustspiele. Sketche, Possen, 
Grotesken und kurzen Zwischen
spiele können beim Aufstelien 
des Programms für eine deutsche 
Abendveranstaltung benutzt wer
den. Sie sind der sowjetdeutschen 
Periodika entnommen. Autoren 
der Bühnenstücke sind Andreas 
Saks („Der moderne Bob“,

Theaterstücke
„Der Wunderarzt"), Emst Kon
tschak („Unser Michel heiratet”, 
und „Dornen Im Eheglück”), Diet
rich Rempel („Das Stelldichein), 
Hilde Anzengruber („Die Liebes
probe") und andere.

„Ein gutes Bühnenstück Ist 
wie ein schönes Lied", heißt es 
im Vorwort zu dem Sainmelbänd- 
chen. Je häufiger man es singt, 
desto Heber wird cs, In diesem 
Sinne wünschen wir dem vor
liegenden Büchlein eine freund
schaftliche Aufnahme in Stadt 
und Dorf.

ANSCHRIFT

I

I
I

erscheint täglich außer 
Sonntag und Montag

Kas. CCP 
r. UejiHHorpaa
Aon Cobctob 

7-oh 3Ta» 
«<PpOHHAU»a(])T>

Redaktionsschluß 18 Uhr 
des Vortages (Moskauer 
Zeit)

«frPOR HÄU1A0T»
HHAEKC 65414

TELEFONE

Chefredakteur — 19-09,
Stellv. Chefr. — 17-07, 
Redaktionssekretär —

79-84. Sekretariat — 76-56. Abteilungen 
Propaganda. Partei und politische Massen
arbeit — 16-51, Wirtschaft — 18-23. 18-71. 
Kultur — 74-26, Literatur und Kunst — 
78-50 Information — 17-55, Übersetzungs
büro — 79-15, Leserbriefe — 77-11, Buch
haltung — 56-45. Fernruf — 72.

THnorpa<bHn JA X r. Ue,iHHorpaa.

3axaa N2 6. VH 00002.
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